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1. Das Wichtigste in Kiirze

Im Kontext der EinfUhrung des neuen Pflegeberufegesetzes (PfIBG) sind dem Bundesinstitut
fur Berufsbildung (BIBB) Forschungsaufgaben zur beruflichen Ausbildung, zur hochschuli-
schen Ausbildung und zum Pflegeberuf Ubertragen worden. Das vorliegende Forschungspro-
gramm schliel3t an das veroffentlichte Forschungsprogramm (BIBB/Arbeitsbereich 2.6 — For-
schungsprogramm zur Pflegebildung und zum Pflegeberuf) der Jahre 2020/2021 an und
skizziert die abgeschlossenen, laufenden und geplanten Forschungsprojekte in der Periode
von Januar 2022 bis Dezember 2022. Das Forschungsprogramm wurde auf Basis systemati-
scher Analysen zu aktuellen Themen und Forschungsliicken sowie auf der Grundlage politi-
scher Programme und strategischer Ziele des BIBB entwickelt. Daraus haben sich vier The-
menfelder ergeben, die einen Rahmen flir zu vergebende Forschungsauftrage in der Erpro-
bungsphase in den Jahren 2020 bis 2024 darstellen:

1. Bildungsarchitektur in der Pflege: Transparenz und Durchlassigkeit der Bildungswege

verbessern

2. Neue Pflegeausbildungen etablieren

3. Nachhaltige Migration ermdglichen: Chancen und Herausforderungen

4. Den digitalen Wandel gestalten

Diese Themenfelder werden im Jahr 2022 anhand von systematischen Dokumentenanaly-
sen auf ihre Aktualitat Gberprift und angepasst, sodass bis zum Ende der Erprobungsphase
im Jahr 2024 Themenfelder vorliegen werden, die einen zukunftssicheren Rahmen fur das
Forschungsprogramm zur Pflegebildung und zum Pflegeberuf Gber das Jahr 2024 hinaus be-
schreiben. Im Jahr 2021 konnten durch den Arbeitsbereich (AB) 2.6 des BIBB insgesamt 15
Forschungsprojekte mit einem finanziellen Volumen von 14 Millionen Euro vergeben werden.
Fur das Jahr 2022 sind finf neue Forschungsprojekte geplant.

Der Arbeitsbereich 1.1 des BIBB Ubernimmt die Koordination und Begleitung der Arbeits-
gruppe ,Statistik zur Ausbildung in der Pflege“. Zusammen mit den AG-Mitgliedern werden
auf Basis von amtlichen Statistiken Aussagen und Empfehlungen erarbeitet, welche zur Be-
antwortung bildungspoalitisch relevanter Fragen zu den Pflegeberufe beitragen. Die Arbeiten
der Arbeitsbereiche 1.1 und 2.6 finden in enger Abstimmung statt.

Im Rahmen der Prozessbegleitung durch einen wissenschaftlichen Begleitkreis werden Pro-
jektergebnisse analysiertund daraus Handlungsempfehlungen abgeleitet. Dadurch wird auch
die Aktualisierung der Themenfelder mit dem wissenschaftlichen Begleitkreis validiert.


https://www.bibb.de/dienst/veroeffentlichungen/de/publication/show/17781
https://www.bibb.de/dienst/veroeffentlichungen/de/publication/show/17781

2. Forschungsprogramm zur Pflegebildung und zum Pflegeberuf

Die Aufgaben des Bundesinstituts fur Berufsbildung sind in §§ 53 Abs. 5 Satz 1, 54 PfIBG
und § 90 Abs. 3a BBiG geregelt. Neben den Aufgaben als Geschéaftsstelle der Fachkommis-
sion, der Beratung und Information zur Pflegeausbildung und des Aufbaus unterstitzender
Angebote und Strukturen zur Organisation der Pflegeausbildung gehértdazu die Forschung
zur Pflegeausbildung sowie zum Pflegeberuf. Naheres ist in der Pflegeberufe-Ausbildungs-
und -Prufungsverordnung (PfIAPrV) geregelt. § 60 Abs. 4 PfIAPrV stellt u. a. klar, dass die
Forschung zur beruflichen Ausbildung und hochschulischen Ausbildung erfolgt. § 60 Abs. 6
PfIAPrV benennt die systematische Langzeitbeobachtung tber ein Monitoring-System (BIBB-
Pflegepanel) als eine konkrete Teilaufgabe. Die Forschungsvorhaben des BIBB missen den
Anforderungen des Wissenschaftsrats genugen. Die Ergebnisse kdnnen als Basis fur politi-
sche Entscheidungendienen, aber auch dazu, die berufliche und hochschulische Pflegeaus-
bildung und den Pflegeberuf weiterzuentwickeln und die Umsetzung der Ausbildung zu un-
terstutzen.

Die Forschungsaufgaben gemaf § 60 Abs. 4 PfIAPrV zur Pflegebildung und zum Pflegeberuf
befinden sich an der Schnittstelle von Politik, Wissenschaft und Pflegepraxis. In Abgrenzung
zum Monitoring im BIBB (BIBB-Pflegepanel) werden Forschungsprojekte umgesetzt,
die politische Fragestellungen auf Basis verschiedener wissenschaftlicher Methoden
bearbeiten (z. B. im Rahmen von Mixed-Methods-Designs),
die wissenschaftliche Methoden weiterentwickeln, welche zur Erforschung der Pflege-
bildung und des Pflegeberufs notwendig sind,
die, insbesondere bei den aus der Ausbildungsoffensive Pflege Ubertragenen Aufga-
ben, zum Teil praxisunterstutzende Zielsetzungen bearbeiten und
die Phanomene beleuchten, die erst klinftig politische Bedeutung haben werden.

Die Projektleitung fur das Forschungsprogramm zur Pflegebildung und zum Pflegeberuf liegt
beim Arbeitsbereich 2.6 im BIBB (Ansprechpersonen: Dr. Miriam Peters, Malte Falkenstern).

Das Forschungsprogramm zur Pflegebildung und zum Pflegeberuf des BIBB wird jahrlich
vom Bundesministerium fur Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) und dem Bun-
desministerium fur Gesundheit (BMG) nach § 60 Abs. 4 Satz 4 PflAPrV genehmigt. Die Be-
richterstattung an die beiden Bundesministerien erfolgt ebenfalls jahrlich nach § 60 Abs. 4
Satz 2 PfIAPrV. Dieser Berichtspflicht wird durch das vorliegende Forschungsprogramm ent-
sprochen. Zur Qualitatssicherung wurde ein wissenschaftlicher Begleitkreis etabliert. Das
Forschungsprogramm wurde erstmals fir den Zeitraum 06/2020 bis 12/2021 vorgelegt und
nach Genehmigung durch BMFSFJ und BMG verdéffentlicht (BIBB/Arbeitsbereich 2.6 — For-
schungsprogramm zur Pflegebildung und zum Pflegeberuf).

2.1. Systematische Entwicklung

Die dem BIBB im Rahmen der Einfihrung des neuen PfIBG Ubertragenen Forschungsaufga-
ben sind im PfIBG und der PflAPrV auf hohem Abstraktionsniveau beschrieben. Im Aus-
tausch mit den zustandigen Bundesministerien BMFSFJ und BMG wurde daher vereinbart,
im Verlauf Kriterien und Verfahren zur Ausgestaltung eines extramuralen Forschungspro-
gramms zu entwickeln und diese in einer ersten Phase in den Jahren 2020 bis 2024 zu er-


https://www.bibb.de/dienst/veroeffentlichungen/de/publication/show/17781
https://www.bibb.de/dienst/veroeffentlichungen/de/publication/show/17781

proben. Auf der Grundlage dieser Erfahrungen sollen Handlungsempfehlungen fur die wei-
tere Bearbeitung von Forschungsfragen im Kontext der Pflegeausbildung und -weiterbildun-
gen gegeben werden. Um einen nachhaltigen Titel des Forschungsprogramms zu etablieren,
wurde das ,extramurale Forschungsprogramm zur Pflege® in ,Forschungsprogramm zur Pfle-
gebildung und zum Pflegeberuf umbenannt.

Zur Konzepterstellung und Vorbereitung des Forschungsprogramms erfolgte eine Dokumen-
tenanalyse. In diesem Kontext wurden pflegewissenschaftliche Dokumente und Publikatio-
nen, Gesetzes- und Verordnungstexte und ausgewahlte Publikationen des BIBB analysiert.
Die Analysen hatten zum Ziel, die jeweiligen Diskursstrange relevanter Themen herauszuar-
beiten und politisch relevante Forschungsliicken zu identifizieren. Im Forschungsprogramm
fur die Jahre 2020/2021 ist diese Analyse detailliert dargestellt (PETERS u. a. 2021, 6ff). Es
erfolgt eine jahrliche Aktualisierung. Fur das Jahr 2022 ist eine umfassende Dokumen-
tenanalyse zur Aktualisierung der Themenfelder, die den Rahmen des Forschungspro-
gramms zur Pflegebildung und zum Pflegeberuf beschreiben, geplant.

2.2. Wissenschaftlicher Begleitkreis

Zur Qualitatssicherung der Forschungsaufgaben im Rahmen des Forschungsprogramms zur
Pflegebildung und zum Pflegeberuf wurde ein wissenschaftlicher Begleitkreis etabliert, der
sechs Expertinnen und Experten aus verschiedenen wissenschaftlichen Disziplinen umfasst.
Eine detaillierte Auflistung ist im Forschungsprogramm fir 2020/2021 zu finden.

Folgende Anforderungen stellen sich an die Teilnehmenden des wissenschaftichen Begleit-
kreises und ihre Arbeit:

nachgewiesene forschungsstrategische Expertise,

die Forscher/-innen sind in unterschiedlichen Disziplinen tatig,

Ausschluss als Auftragnehmende bei den Vergaben.

Die Aufgaben des wissenschaftlichen Begleitkreises

Der wissenschaftliche Begleitkreis ist in folgenden Punkten tatig:
1. Beratung zu Gute- und Zuschlagskriterien der geplanten Vergaben,
2. Beratung zu ausgewahlten Forschungsdesigns in den Forschungsauftragen,
3. Beratung zur Auswertung von Konzepten flir anwenderorientierte Umsetzungspro-
jekte,
Austausch zu Lessons Learned fur die Steuerung des Forschungsprogramms,
5. Beratung bei Herausforderungen und Problemen innerhalb des Forschungspro-
gramms,
6. Projektevaluation des Forschungsprogramms zur Pflegebildung und zum Pflegeberuf,
7. Teilnahme an ausgewahlten Projektabschlussveranstaltungen und Verbreitung der
Ergebnisse in eigenen Netzwerken.

-

Der wissenschaftliche Begleitkreis hat sich im Jahr 2021 zweimal getroffen. Es wurde sowohl
die Themen und Prozesse des Forschungsprogramms als auch die strategische Ausrichtung
diskutiert. Wichtige Hinweise des wissenschaftlichen Begleitkreises wurden in einzelnen



Leistungsbeschreibungen, in der Netzwerkarbeit und in weiteren Aktivitdten des Arbeitsbe-
reichs umgesetzt. Die Arbeit des wissenschaftlichen Begleitkreises unter Vorsitzdes For-
schungsdirektors des BIBB, Prof. Dr. Hubert Ertl, wird fortgesetzt.

Aktuelle Informationen finden sich unter folgender Internetadresse:
https://www.bibb.de/de/153565.php

3. Forschungsprojekte im Uberblick

Im Folgenden werden bereits abgeschlossene, laufende oder sich im Vergabeverfahren be-
findende und geplante Forschungsprojekte beschrieben (siehe Tabelle 1). Grundsatzich
werden die Forschungsauftrage im Rahmen des Vergaberechts als Leistungsbeschreibung
veroffentlicht und vergeben. Das Vergaberecht ermdglicht unterschiedliche Formen der
Vergabe (siehe Abbildung 1).


https://www.bibb.de/de/153565.php

Verfahrensarten im Vergaberecht

Oberschwellenbereich Unterschwellenbereich
(~Kartellvergaberecht”) (,Haushaltsvergaberecht”)

_ _‘_

Abbildung 1: Verfahrensarten im Vergaberecht (NAUMANN 2018, S 30)

Im BIBB wurden im Jahr 2021 Forschungsauftrage sowohl als offenes Verfahren als auch im
Rahmen von Verhandlungsverfahren vergeben (siehe Tabelle 1). Die Verhandlungsvergaben
wurden in einem Verfahren in mehreren sogenannten Losen verdffentlicht. Die Auflistung der
Projekte erfolgt chronologisch nach dem Zeitpunkt inrer Veroéffentlichung.
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Geplante Projekte ab 2022

Themenfeld Forschungsprojekt Art der Vergabe Seite
Bildungsarchitektur | Lebensphasengerechte Per- | Offenes Verfahren 13
sonalplanung und Berufslauf-
bahnkonzept
Digitalen Wandel Digitale Unterstitzung und Offenes Verfahren 13
gestalten Optimierung der Vorberei-
tungskurse
Nachhaltige Migra- | Sprachvoraussetzungenfur | Offenes Verfahren 15
tion ermdglichen: die Ausbildung entlang der
Chancen und Her- | verschiedenen Qualifikations-
ausforderungen niveaus
Digitalen Wandel Digitalisierung: Fortbildungs- | Offenes Verfahren 14
gestalten inhalte und partizipative Or-
ganisationsentwicklung fur
schulisches und betriebliches
Bildungspersonal in der
Pflege
Bildungsarchitektur | Lern- und Arbeitsort Haus- Offenes Verfahren 14

lichkeit

Laufende und abgeschlossene Projekte

Themenfeld

Neue Pflegeausbil-

Forschungsprojekt

Praxisanleitung in der hoch-

Art der Vergabe

Verhandlungsvergabe | 16
dung etablieren schulischen Ausbildung tngsverd
Begleitforschung des Veran-
d"erungsprozesses zur Ein- Offenes Verfahren 17
fuhrung der neuen Pflege-
ausbildungen
Teilzeitausbildung Offenes Verfahren 33
Analyse von Malinahmen zur
Verhinderung von Ausbil- Offenes Verfahren 29
dungsabbrichenin der
Pflege
Los Nr. 7 im
Verhandlungsverga-
Umschulungen beverfahren mit Teil- 50
nahmewettbewerb
Digitalen Wandel Web-Based Training Offenes Verfahren/ 20
gestalten Verhandlungsvergabe
Elektronischer Ausbildungs- Offenes Verfahren 31

nachweis
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Digitalisierungsprozesse der

Los Nr. 1 im offenen

beruflichen Ausbildung in den | Verfahren mit 36 41
Pflegeschulen Monaten Laufzeit
Weiterbild Fih -
Bildungsarchitektur ?I erbricung von FURTUNgs Offenes Verfahren 22
kraften
lifizi ford
ng ! |Z|farungsan orcerungen Offenes Verfahren 26
Weiterbildung
Durchlassigkeit und Bil-
dungspfade in der Pflege Offenes Verfahren 36
LosNr. 1im
. Verhandlungsverga-
Interprofessionelles Lernen beverfahren mit Teil- 46
nahmewettbewerb
LosNr. 2 im
Hochschulische Pflegeausbil | Verhandlungsverga- 48
dung und Berufseinstieg beverfahren mit Teil-
nahmewettbewerb
LosNr. 3im
Ubergang zwischen schuli- Verhandlungsverga- 45
scher und beruflicher Bildung | beverfahren mit Teil-
nahmewettbewerb
. : : . Los Nr. 4 im
Praxisanleitung als integrier- Verhandlunasveraa-
ter Ausbildungsbestandteil 9 . g' 43
von Bachelorstudiengangen beverfahren mit Teil-
gang nahmewettbewerb
. - . LosNr. 5im
Entwicklung (digital gestltz-
S Verhandlungsverga-
ter) kompetenzorientierter b 43
. . beverfahren mit Teil-
praktischer Prifung
nahmewettbewerb
. . Los Nr. 2 im offenen
E;’:rt‘nite'on Studienpro- Verfahren mit 36 Mo- | 39
9 naten Laufzeit
Lehrerbildung in den Bundes- | Los Nr. 3 im offenen
landern: Kompetenzen und Verfahren mit 36 Mo- | 38

Mindestanforderungen

naten Laufzeit

Tabelle 1: Ubersicht der Forschungsprojekte 2020-2022
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3.1. Geplante Projekte ab 2022

. ___________________________________________________________________________________________________|
3.1.1. Lebensphasengerechte Personalplanung und Berufslaufbahnkonzept

Laufzeit: 12/2022-12/2024

Kurzbeschreibung: Zunachst wird analysiert ob und in welchem Umfang die lebenspha-
sengerechte Personalentwicklung ein Beitrag zur nachhaltigen Fachkraftesicherung sein
kann. In einem zweiten Schritt werden gute Praxisbeispiele herausgestellt und Empfehlun-
gen erarbeitet.

Auftragnehmer: noch nicht veroffentlicht

Themenfeld: Bildungsarchitektur

Weitere Informationen:
noch keine Internetseite vorhanden

I
R |
3.1.2. Digitale Unterstiitzung und Optimierung der Vorbereitungskurse

Laufzeit: 10/2022-10/2025

Kurzbeschreibung: Der Auftragnehmer untersuchtdie digitalen Unterstutzungsbedarfe von
Personen mit Migrationshintergrund und die Optimierungspotenziale der Vorbereitungs-

kurse. In einem weiteren Schritt werden erganzende optionale Inhalte spezifisch flr das
Pflegeumfeld entwickelt und in einem Pilotvorhaben erprobt.

Auftragnehmer: noch nicht veroffentlicht.

Themenfeld: Digitalen Wandel gestalten

Weitere Informationen:

noch keine Internetseite vorhanden
|
13




R |
3.1.3. Digitalisierung: Fortbildungsinhalte und partizipative Organisationsentwick-

lung fiir schulisches und betriebliches Bildungspersonal in der Pflege

Laufzeit: 10/2022-10/2024

Kurzbeschreibung: In einem dreijahrigen Projekt sollen Fortbildungsinhalte fur Lehrperso-
nal zum Thema Digitalisierung entwickelt und im Rahmen einer Pilotfortbildung getestet
werden.

Dazu erfolgt die systematische Darstellung und Beschreibung bestehender Angebote so-
wie die ldentifizierung von nicht gedeckten Bedarfen und moéglichen Lésungen. Die Fortbil-
dung istim Rahmen einer Pilotfortbildung zu evaluieren. Mediendidaktische Kompetenzen
sollen bei schulischem und betrieblichem Bildungspersonal angebahnt werden, um a) digi-
tal gestutzten Unterricht zu gestalten und b) digitale Kompetenzen als Teil beruflicher
Handlungskompetenz angehenden Pflegenden zu vermitteln. Dariber hinaus sind im Rah-
men der Fortbildung Kompetenzen zur Gestaltung partizipativer Schulentwicklung anzu-
bahnen.

Auftragnehmer: noch nicht veroffentlicht

Themenfeld: Digitalen Wandel gestalten

Weitere Informationen:
noch keine Internetseite vorhanden

|
|
3.1.4. Lern-undArbeitsort Hauslichkeit

Laufzeit: 10/2022-10/2025

Kurzbeschreibung: Das Projekt basiert auf der Ausschreibung Praxisanleitung in der
hauslichen Versorgung aus dem Jahr 2021, das nicht erfolgreich vergeben werden
konnte. Es wurde an aktuelle Entwicklungen und Bedarfe angepasst und eine umfassende
Leistungsbeschreibung zum Lern- und Arbeitsort Hauslichkeit veroffentlicht. Der Auftrag-
nehmer analysiert systematisch Optionen, wie der Lern- und Arbeitsort Hauslichkeit ge-
starkt werden kann, u. a. durch Einbeziehung in Aus-, Fort- und Weiterbildung. Entwickelt
werden auch Handlungsempfehlungen fir verschiedene Akteure.

Auftragnehmer: noch nicht veroffentlicht.

Themenfeld: Bildungsarchitektur

Weitere Informationen:

noch keine Internetseite vorhanden
|
14




R |
3.1.5. Sprachvoraussetzungen fur die Ausbildung entlang der verschiedenen Quali-

fikationsniveaus
Laufzeit: 11/2022-11/2023

Kurzbeschreibung: Der Auftragnehmer analysiert die Sprachvoraussetzungen fur unter-
schiedliche Qualifikationsniveaus in der Pflege systematisch und gibt Empfehlungen fir
die Sprachvoraussetzungen der unterschiedlichen Qualifikationsniveaus ab.

Auftragnehmer: noch nicht veroffentlicht

Themenfeld: Nachhaltige Migration ermdglichen: Chancen und Herausforderungen

Weitere Informationen:

noch keine Internetseite vorhanden
|

Fur die geplanten Projekte werden Leistungsbeschreibungen entwickelt, die zwischen dem
BIBB und BMFSFJ und BMG abgestimmt werden. In den Ausschreibungen werden aktuelle
Entwicklungen berucksichtigt. Budgetéare Verschiebungen kdnnen Anpassungen zum Zeit-
punkt der Ausschreibung bedeuten. Aus der Ankundigung der Themen kann keine Verbind-
lichkeit fir eine Ausschreibung abgeleitet werden. Kurzfristig kdnnen neue Themen ausge-
schrieben werden. Entwicklungen werden im folgenden Forschungsprogramm retrospektiv
beschrieben.
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3.2. Abgeschlossene Projekte

-
3.2.1. Praxisanleitungin der hochschulischen Ausbildung

Laufzeit: 07/2020-01/2021

Kurzbeschreibung:

Die CHE Consult GmbH hatim Auftrag des BIBB zwei Berichte zum internationalen und
zum nationalen Erkenntnisstand zur Praxisanleitung in der hochschulischen Pflegeausbil-
dung verfasst. Zusatzlich wurde angelehnt an die Empfehlungen zur Entwicklung des dua-
len Studiums des Deutschen Wissenschaftsrates (2013) ein Konzept zur hochschulischen
Praxisanleitung und Lernortkooperation erstellt.

Auftragnehmer: CHE Consult GmbH

Bezug zur Ausbildungsoffensive Pflege (2019-2023): Handlungsfeld I, 1.4 Nr. 3

Themenfeld: Neue Pflegeausbildung etablieren

Weitere Informationen:

https://www.bibb.de/de/136211.php
|

Zentrale Erkenntnisse und Diskussionspunkte
Die Akquise von Kooperationseinrichtungen ist teilweise aufwandig. Insbesondere
in der stationaren Langzeitpflege undin der ambulanten Pflege gibt es einen ho-
hen Bedarf an Informationen zu Zielen des Pflegestudiums und zu Regelungen
zur Refinanzierung der Praxisanleitung von Studierenden.
Es sollten einheitliche Qualitatskriterien fur geeignete Praxiseinrichtungen entwi-
ckelt werden. An zentraler Stelle (z. B. landerUubergreifende Agentur) kdnnten
diese Kriterien Gberpriuft und dann auch die Zuteilung von Studierenden gebiindelt
werden.
Eine institutionelle Verzahnung der Lernorte sollte zwischen den Hochschulen
und den beteiligten Praxiseinrichtungen durch einen Kooperationsvertrag vertrag-
lich geregelt werden.
Theorie- und Praxisphasen sollten inhaltlich wechselseitig miteinander verknupft
werden und sich in ihrer Zielsetzung am Kompetenzniveau der Studierenden ori-
entieren.
Das Skills Lab sollte fester Bestandteil der theoretischen und praktischen Studien-
module sein und die Einbindung von Praxisanleitenden in die hochschulische
Lehre ermdglichen.
Rollen und Aufgaben der Praxisanleitung missen klar definiert sein, dem An-
spruch einer hochschulischen Ausbildung entsprechen undim Kooperationsver-
trag beschrieben sein.
Praxisanleitung und Praxisbegleitung sollten in engem Austausch stehen und ge-
meinsame Erfahrungsraume nutzen. Der Austausch bezieht sich nicht nur auf or-
ganisationale und strukturelle Aspekte, sondern schlie3t auch die didaktische und
methodische Zusammenarbeit mit ein.
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Notwendig ist eine regelmafige Evaluation der Lernortkooperation, die im Koope-
rationsvertrag festgeschrieben ist. Zu evaluieren sind alle teilnehmenden Organi-
sationen und Institutionen. Die Evaluation sollte mittels empirischer Tools durch-
gefuhrt und die Ergebnisverwertung festgelegt werden.

Die Hochschule muss Verantwortung flr die Sicherstellung der Lernortkoopera-
tion Ubernehmen und die Praxiseinrichtungen in die Studiengangentwicklung ein-
binden.

Transparenzund verbindliche Vorgaben der Hochschule an die Praxiseinrichtun-
gen sind wichtig. Grundlegend hierfir sind strukturell verankerte, regelmafige Ab-
stimmungstreffen, unabhangig von Problemen, in denen eine Kommunikation auf
Augenhdhe stattfindet. Feste Ansprechpersonen auf beiden Seiten vereinfachen
die Koordination.

Die Rolle und Aufgaben der Praxisbegleitung sollten definiert und im Kooperati-
onsvertrag festgeschrieben werden und Studierenden und Praxispartnern bekannt
sein. Zur Praxisbegleitung gehort neben der Begleitung der Studierenden an den
Einsatzorten auch die Begleitung der jeweiligen Anleitenden.

Die Ergebnisse werden im BIBB im Rahmen von Handreichungen zur hochschulischen Lern-
ortkooperation und Praxisanleitung aufbereitet und voraussichtlich Ende 2022 veréffentlicht.

3.3. Laufende und bereits ausgeschriebene Projekte
-
3.3.1. Begleitforschung des Veranderungsprozesses zur Einfuhrung der neuen Pfle-

geausbildungen

Laufzeit: 01/2021-01/2024

Kurzbeschreibung:

Im Rahmen des Auftrags sollen frihzeitig Erfolgsfaktoren und Hindernisse fir die Einfuh-
rungsphase der neuen Pflegeausbildung identifiziert werden, um begleitend Uber Refe-
renzprojekte zu informieren und Unterstutzungsmadglichkeiten fur die Praxis ableiten zu
kénnen. Die Ergebnisse und Handlungsempfehlungen kénnen als Grundlage fur politische
Kommunikations- und Entscheidungsprozesse dienen.

Auftragnehmer:
Forschungsinstitut Betriebliche Bildung gGmbH

Themenfeld: Neue Pflegeausbildung etablieren

Weitere Informationen:
https://www.bibb.de/de/136047 .php

Inhalt und Fragestellung:

Im Rahmen des Projekts werden Vertreter/-innen von ausbildenden Einrichtungen zu sechs
Schwerpunkten befragt:

2021: Schwerpunktthema ,Organisatorische und inhaltliche Lernortkooperation®
2021: Schwerpunktthema ,,Ausbildungsverbund®
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2022: Schwerpunktthema ,Praxisanleitung (berufliche und hochschulische Ausbil-

dung)“

2022: Schwerpunktthema ,Wahlrecht Berufsabschlisse*

2023: Schwerpunktthema ,Praxisbegleitung (berufliche und hochschulische Aus-

bildung)*

2023: Schwerpunktthema ,Priufungen®
Die Perspektive der Lernenden, also der Auszubildenden und Studierenden, wird im Rah-
men einer Langsschnittuntersuchung mit insgesamt drei Erhebungswellen in 2021, 2022 und
2023 untersucht. Die Befragungen bestehen dabei aus einem standardisierten und einemiin-
dividuellen Befragungsteil.

Aktueller Stand des Projekts:

Qualitative Studie:

Die Befragungen zu den Schwerpunktthemen ,Lernortkooperation“ (n =61) und ,Ausbil-
dungsverbunde® (n = 84) sind abgeschlossen. Die Ergebnisse zum ersten Schwerpunkt
(,Lernortkooperation®) finden sich auf der 0. g. Webseite des BIBB.

Die bisherigen zwei Schwerpunktthemen fokussierten strukturelle Facetten der neuen Pfle-
geausbildungen. Durch die gesetzliche Vorgabe der Kooperation bilden sich im Feld unter-
schiedliche Formen der Zusammenarbeit heraus: Bilaterale Einzelkooperationen und Ver-
blinde, die vertraglich mehr als zwei Lernorte miteinander verknutpfen. Im Rahmen der ko-
operativen Abstimmungsprozesse dominieren bisher eher organisatorische Themen, u. a.
um die Praxiseinsatze gut koordinieren zu konnen. Inhaltliche Fragen der Lernort-Verzah-
nung spielen bisher keine zentrale Rolle. Die neuen Formen der Zusammenarbeit erfordern
neue Wege wechselseitiger Abstimmung, die insbesondere unter den Vorzeichen der Covid-
19-Pandemie seit 2020 eine grofRe (kommunikative) Herausforderung flr die Ausbildungsor-
ganisation bedeuten. Auch Fragen der (Re-)Finanzierung werden vielfach diskutiert. Gerade
in Bezug auf die primarqualifizierenden Studiengange herrscht noch an vielen Stellen Unklar-
heit, insbesondere bezlglich der Refinanzierung der Praxiseinsatze.

Quantitative Studie:

Erhebungswelle 1: Die Datenerhebung wurde am 30.11.2021 beendet. Die quantitativen Da-
ten der Auszubildenden- und Studierendenbefragung wurden gepruft, aufbereitet, deskriptiv
ausgewertet und in einer deskriptiven Ergebnistbersicht dokumentiert. Die qualitative Aus-
wertung der Freitextantworten wurde mittels Kategorisierung vorgenommen.

Erhebungswelle 1b Studierende: Aufgrund der bisher geringen Fallzahlenin der Studieren-
denbefragung wurde die Hinzunahme weiterer Studierendenkohorten abgestimmt. Mit der
Erhebungswelle 1b sollen Studierende befragt werden, die das Pflegestudium 2021 begon-
nen haben. Mit den Vorbereitungen wurde begonnen. Anwendung findet der Fragebogen
aus Erhebungswelle 1 mit kleineren technischen Anpassungen und aktualisierten Zeitanga-
ben.

Erhebungswelle 2: Derzeit werden die Fragebdgen fur Erhebungswelle 2 angepasst

und thematisch erweitert.

Im Rahmen der Erhebungswelle 1 wurde bei den Auszubildenden eine Stichprobe von n =
1.266 und bei den Studierenden von n = 57 erreicht. Die Auswertung der Erhebungswelle
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dauert noch an. Im Folgenden werden zunachst die Ergebnisse der ersten Erhebungswelle
der Studierendenbefragung vorgestellt.

Die erste Erhebungswelle der Befragung der Studierenden zeigt ein grundsatzlich optimisti-
sches Bild in den primarqualifizierenden Studiengangen. Im Sinne einer Schulnote geben
rund zwei Drittel der Studierenden dem Studiengang die Note ,sehr gut® (15,1 %) oder ,gut®
(49,1 %). Knapp ein Drittel der Befragten bewertet das Studium befriedigend (26,4 %), genu-
gend (7,5 %) oder ungentigend (1,9 %). Acht von zehn Studierenden (81,1 %) wiirden das
Pflegestudium noch einmal wahlen. Allerdings denkt rund jede/jeder vierte Studierende eher
haufig (11,8 %), haufig (7,8 %) oder sogar sehr haufig (5,9 %) Uber einen Abbruch des Studi-
ums nach.

Aus der Perspektive der Studierenden zeichnen sich zwei Bereiche ab, in denen ein Anpas-
sungsbedarf besteht.

Finanzierung des Studiums: Fur die Arbeitin den Praxiseinsatzen wird eine Bezahlung auf
einem ahnlichen Niveau erwartet wie bei den Auszubildenden. Dahinter steht das Bedurfnis
der Studierenden nach Anerkennung daflr, dass sie mit ihrer Arbeit in den Praxiseinsatzen
ebenso substanzell zur pflegerischen Versorgung beitragen wie die Auszubildenden. Weiter-
hin weisen die Angaben der Studierenden auf Probleme bei der grundsétzlichen Finanzie-
rung des Studiums hin: Nahezu zwei von drei Studierenden (64,5 %) gehen neben dem Stu-
dium einer bezahlten Tatigkeit nach, jeder dritte davon in einem Umfang von mehr als 15
Wochenstunden. Nebenerwerbstatigkeiten bilden also bei vielen Studierenden einen unver-
zichtbaren Teil der Studienfinanzierung und Existenzsicherung. Mit Struktur des Studiums
und der Abfolge von Studium und Praxiseinsatzen im primarqualifizierenden Pflegestudium
ergibt sich daraus eine hohe Belastung der Betroffenen. Sowohl Befragungsdaten als auch
informelle Rickmeldungen aus den Studiengadngen geben Hinweise darauf, dass die Finan-
zierungsproblematik derzeit wohl erheblichen Einfluss auf die Studienabbruchsentscheidun-
gen hat.

Lernen im praktischen Teil des Studiums: Bereits in der Gesamteinschatzung wird das
Lernen in den Praxiseinsatzen kritischer bewertet als das Studium an der Hochschule. Gro3-
ter Kritikpunkt ist aus Sicht einiger Studierender, dass die Einsatzorte nicht ausreichend Uber
den Wissens- und Ausbildungsstand der Studierenden informiert sind. In der Zusammen-
schau weiterer Ergebnisse zum Praxislernen zeigt sich, dass in der Praxis Hintergrundwis-
sen fehlt und Unsicherheit im Hinblick darauf besteht, wie die Studierenden eingesetzt wer-
den sollen. Gleichzeitig dulern einige Studierende, dass sie ihr an der Hochschule erlemtes
Wissen und Kénnen in den Praxiseinsatzen nicht zur Anwendung bringen kénnen.
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3.3.2. Web-Based Training zur zie lgruppengerechten Personalrekrutierung

Laufzeit: 02/2021-02/2023

Kurzbeschreibung:

Im Rahmen eines zweijahrigen Forschungsprojekts entwickelt der Auftragnehmer ein Kon-
zept fur ein wissenschaftsbasiertes Web-Based Training (WBT) mit Trainerinnen und Trai-
nern. Das WBT dient Personalverantwortlichen zur Gewinnung von Auszubildenden in den
Pflegeberufen und beinhaltet u. a. eine Multiplikatorenschulung zum nachhaltigen Ergeb-
nistransfer der Arbeiten in die Praxis.

Auftragnehmer:
Westfalische Wilhelms-Universitat Minster (WWU), Institut fir Bildungskooperation Mins-
ter (IfBk) (Unterauftrag)

Themenfeld: Digitalen Wandel gestalten

Weitere Informationen:

https://www.bibb.de/de/136051.php
|

Inhalt und Fragestellung:

Das BIBB hat einen Auftrag mit der Laufzeit von 24 Monaten zur Erstellung eines Konzeptes
fur ein wissenschaftsbasiertes Web-Based Training (WBT) mit einem/-r Trainer/-in und den
dazugehdrigen Begleitmaterialien vergeben, das die Gewinnung von Auszubildendenin den
Pflegeberufen zum Ziel hat und durch eine Multiplikatorenschulung zum nachhaltigen Trans-
fer der Arbeiten in die Pflegepraxis erganzt wird. Zielgruppe sind Personalverantwortliche in
Pflegeeinrichtungen und -schulen bzw. Verantwortliche in weiteren an den Pflegeausbildun-
gen beteiligten Institutionen.

Es sollen Aspekte einer zielgruppengenauen Ansprache von Jugendlichen aller Geschlech-
ter (m/w/d) Uber die Homepage, weitere Webauftritte und soziale Medien behandelt werden
und hierbei kommunikationswissenschaftliche und bildungswissenschaftliche Forschungser-
gebnisse zu den Themen ,Zielgenaue Webansprache von Jugendlichen® und ,,Berufsorien-
tierung in den Pflegeberufen® aufgegriffen und adressatengerecht aufbereitet werden. Ziel ist
eine verbesserte Personalrekrutierung unter Bertcksichtigung der Veranderungen durch die
Covid-19-Pandemie.

Aktueller Stand des Projekts:

Die systematische Recherche ist abgeschlossen. Im Rahmen der systematischen Literatur-
recherche wurden 17 von 370 Dokumenten in das Review aufgenommen und ausgewertet.
Die Leitfrage des Reviews lautete: Von welchen Kennzeichen und Besonderheiten sind die
unterschiedlichen pflegeberuflichen Settings gepragt und welche Konsequenzen ergeben
sich fur pflegeberufliches Handeln?

Die eingeschlossenen Dokumente enthalten einen spezifischen Fokus, der grundlegende
Tatigkeitsbeschreibungen erschwert. Daherwurde erganzend ein empirischer Feldzugang
angestrebt, Uber den die jeweiligen Besonderheiten des Pflegehandelns in den angestrebten
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Pflegesettings (Krankenhaus, Universitatsklinik, Pflegeheim, Psychiatrie, Rehaklinik, mo-
bile/ambulante Pflege, Palliativpflege und Hospiz) identifiziert werden kdnnen.

Am 4.Oktober 2021 wurde ein Zusatzauftrag an die WWU vergeben, um settingspezifische
Profile fur die Trainingsinhalte erarbeiten zu kénnen.

Die Besonderheiten der jeweiligen Settings erscheinen mit Blick auf die generalistische Aus-
bildung relevant und sind in zweifacher Hinsicht bedeutsam: Zum einen konnen Arbeitgeber
die Charakteristika ihres Stellenangebots hinsichtlich der fachlichen und organisatorischen
Besonderheiten auf der Basis dieser Erkenntnisse beschreiben, zum anderen kann das Wis-
sen um die Settingspezifik die Auszubildenden bei der Berufsorientierung und ihrer Wahl-
moglichkeit ab dem dritten Ausbildungsjahr unterstitzen.

Aktuell liegen keine Studien vor, aus denen hervorgeht, worin sich die einzelnen Pflegeset-
tings im Detail unterscheiden. Durch die Spezifikation der Pflegesettings wird die Qualitat
des Web-Based Trainings erhoht.

Im Rahmen des Zusatzauftrags wurde ein Fragebogen mit sechs Kategorien entwickelt, um
settingspezifische Profile zu entwickeln, die eine optimierte zielgruppenspezifische Anspra-
che ermdglichen:

Kategorie 1: Klientinnen- und klientennahe bzw. patientinnen- und patientennahe
Tatigkeiten

Kategorie 2: Klientinnen- und klientenferne bzw. patientinnen- und patientenferne
Tatigkeiten

Kategorie 3: Edukation der betroffenen Personen

Kategorie 4: Interprofessionelle Zusammenarbeit

Kategorie 5: Wechsel der zu versorgenden Personen

Kategorie 6: Technische Ausstattung

Das Web-Based Training umfasst drei thematische Schwerpunkte: die Charakterisierung von
Pflegesettings, die Berufsorientierung sowie die Nutzung sozialer Medien und die Homepa-
gegestaltung. Derzeit lauft eine Multiplikatorenschulung mit Beratenden des Bundesamts flr
Familie und zivilgesellschaftliche Aufgaben (BAFzA). Im Rahmen der Mulitiplikatorenschu-
lung erhalten die Teilnehmenden Uber die Inhalte des WBT hinaus didaktische Hinweis zur
Konzeption und Durchfihrung der einzelnen Seminare.

21



|
3.3.3. Weiterbildung von Fiihrungskraften

Laufzeit: 03/2021- 06/2022

Kurzbeschreibung:
Das Forschungsprojekt untersucht die gegenwartigen Qualifikationsangebote und
zukunftigen Anforderungen fur FUhrungskrafte in der Pflege.

Auftragnehmer:
Institut Arbeit und Technik (IAT) der westfalischen Hochschule Gelsenkirchen und
BIG — Bildungsinstitut im Gesundheitswesen gGmbH

Bezug zur Konzertierten Aktion Pflege (KAP): AG 2 (Personalmanagement,
Arbeitsschutzund Gesundheitsférderung), Handlungsfeld V, 5.1 Nummer 1

Themenfeld: Bildungsarchitekturin der Pflege

Weitere Informationen:

https://www.bibb.de/de/136207 .php
|

Inhalt und Fragestellung:

Die Anforderungen an Fuhrungskrafte in der Pflege nehmen vor dem Hintergrund der neuen
Qualifikationsstrukturen zu. Im Rahmen der Vereinbarungen der Arbeitsgruppe 2 der Konzer-

tierten Aktion Pflege soll das BIBB mit Unterstiitzung der Lander eine Studie durchfuhren,
welche die bestehenden Qualifikationsanforderungen und hierfur vorgesehenen Weiterbil-

dungen fur Leitungsfunktionen in der Pflege auf Landerebene systematisch und vergleichend

untersucht:

,Hierzu vereinbaren die Partner der Arbeitsgruppe 2 der Konzertierten Aktion Pflege
folgende MaRnahmen: 1. Das Bundesministerium fur Gesundheit und das Bundesmi-
nisterium flr Familie, Senioren, Frauen und Jugend beauftragen das Bundesinstitut fur
Berufsbildung (BIBB) mit der Durchfuhrung einer Studie, mit der die bestehenden Qua-
lifikationsanforderungen und hierfir vorgesehenen Weiterbildungen fur Leitungsfunktio-
nen in der Pflege auf Landerebene systematisch und vergleichend darauthin unter-
sucht werden, welche Kompetenzen erwartet beziehungsweise vermittelt werden. Die
Lander unterstitzen diese Studie. Abhangig von den Ergebnissen der Studie prifen
das Bundesministerium fir Gesundheit und das Bundesministerium fiir Familie, Senio-
ren, Frauen und Jugend gemeinsam mit den Landern, ob Anpassungen gesetzlicher
Qualifikationsanforderungen fur Leitungsfunktionen in der Pflege in Pflegeeinrichtun-
gen und Krankenhausern, insbesondere bezliglich der Dauer und der Inhalte der ent-
sprechenden Weiterbildungsmaflinahmen, erforderlich sind. [...]"

(KAP, AG 2 (Personalmanagement, Arbeitsschutzund Gesundheitsférderung), Hand-
lungsfeld V, 5.1 Nummer 1).

Folgende Forschungsfragen liegen dem Auftrag zugrunde:

Welche gesetzlichen, untergesetzlichen und fachlichen Qualifikationsanforderun-
gen bestehen gegenwartig fur Leitungs-und Fuhrungsfunktionen in der Pflege
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(Pflege im Krankenhaus und Langzeitpflege bzw. Ubergreifend flr verschiedene
Einsatzbereiche der Pflege) auf Landerebene? Welche Kompetenzen werden er-
wartet bzw. vermittelt?

Welche Anforderungen fur Leitungs- und Fuhrungskrafte stellen sich an die Ar-
beitsorganisation und die Personalflihrung durch einen neuen Mix an Qualifikatio-
nen und Kompetenzen in der Pflege?

Welche Anforderungen missen Leitungs- und Fuhrungskrafte bezlglich ihrer
Kenntnisse und Fahigkeiten zur Arbeitsorganisation erflllen?

Gibt es Erkenntnisse daruber, wie bestimmte Kompetenzen von Leitungs- und
Flhrungskraften zu einer Verbesserung der Arbeitsbedingungen, wie z. B. Erho-
hung der Mitarbeiterzufriedenheit, Verringerung der Fluktuation, grél3erer Effizienz
der Pflegedokumentation, zu verbesserten Ergebnissen bei Audits oder zu einer
Verbesserung der Versorgungsqualitatin der Pflege fihren, und welche betriebli-
chen, organisatorischen und fuhrungsbezogenen Voraussetzungen mussen vor-
liegen, damit diese Kompetenzen in der Praxis Wirkung entfalten kdnnen?

Wie kann exemplarisch ein Rahmenkonzept fir Leitungskrafte in der Pflege be-
schrieben werden, das die 0. g. Anforderungen und Themen abbildet?

Aktueller Stand des Projekts:

Das Projekt befindet sich in der finalen Ergebniszusammenfassung. Ein Konzept zur Weiter-
bildung fur Fuhrungskrafte, das die genannten Empfehlungen beinhaltet, wird derzeit formu-
liert. Aus der systematischen Literaturrecherche ergibtsich ein vielschichtiges Bild der pfle-
gespezifischen Fuhrungsanforderungen und -kompetenzen. Ein grof3er Teil der Beitrage be-
zieht sich auf die Situation in der Akutversorgung (Krankenhaus).

Die wissenschaftliche Diskussion zur Fihrung in der Pflege stehtnoch am Anfang, was sich
insbesondere an derfehlenden Systematik der Forschung und auch in der Tatsache zeigt,
dass der Anteil der Qualifizierungsarbeiten (insbesondere auf Masterniveau) an der bertck-
sichtigten Literaturrelativ hochist. Die in den Beitragen identifizierten allgemeinen und the-
menspezifischen Anforderungen und daraus resultierenden Kompetenzen sind vielfaltig, teils
widerspruchlich und wenig systematisiert. Aus den referierten Inhalten lassen sich aber ei-
nige Themen ableiten, von denen angenommen werden kann, dass sie fur die Weiterbildung
pflegerischer Flhrungspersonen von besonderer Bedeutung sind.

Von grol3er Relevanzist beispielsweise das Rollenverstandnis der Fuhrungspersonen. Ins-
besondere das Spannungsverhaltnis zwischen 6konomischer Effizienzlogik und dem pflege-
rischen Anspruch (pflegerisches Berufsethos) stellt einen Schlisselaspekt dar. Das festge-
stellte Identifikationsdefizit der Leitungen mit der Pflegeprofession und der Mangel an Ausei-
nandersetzung mit berufspolitischen Themen kann als Anregung verstanden werden, diese
Aspekte in den Bildungsangeboten flir alle Leitungsebenen verstarkt zu berlcksichtigen. In-
struktiv sind auch die Beitrage zum Flhrungshandeln in auRergewdhnlichen Situationen/Kri-
sen sowie zum Thema Management von Veranderungsprozessen bzw. Innovationen, flr
welche die zentrale Kompetenz zur Gestaltung von Spielrdumen von grof3er Bedeutung ist.
Weitere Beitrage widmen sich der ethikorientierten Fihrung oder dem Umgang mit Gewalt
gegenuber Pflegenden als Flhrungsanforderung.
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Angesichts der in einigen Beitragen beschriebenen Probleme mit der beruflichen Identitat
und der Rolle der Fuhrungspersonen stellt sich die Frage nach der kinftig erforderlichen in-
haltlichen und padagogisch-didaktischen Ausrichtung und der Organisation der Weiterbil-
dungsangebote. Hier deutet sich ein Weiterentwicklungsbedarfan.

Bei der Recherche zu bundesweiten Angeboten wurden 369 Weiterbildungen, 71 Studien-
gange sowie 205 Angebote fur Fachwirte identifiziert.

Auf Grundlage der Studienergebnisse werden folgende Empfehlungen seitens des Auftrags-

nehmers fur eine grundlegende Reform der Weiterbildung ausgesprochen:
Die Weiterbildung sollte bundeseinheitlich flir alle pflegerischen Einsatzfelder und
Flhrungsebenen systematisiert und auch hinsichtlich der Anforderungen nach
SGB V und Xl vereinheitlicht werden.
Die Finanzierung der Weiterbildung sollte reformiert werden, um der gesellschaft-
lichen Bedeutung der Weiterbildung von Fuhrung in der Pflege besser zu entspre-
chen.
Es wird empfohlen, ein offizielles Informationsportal mit allen Weiterbildungsange-
boten und Studienangeboten zu entwickeln und dauerhaft zu betreiben.
Angeregt wird, Regelungen zur Durchlassigkeit zwischen Weiterbildungen und
Studiengangen zu vereinbaren.
Zur Sicherung der Qualitat der Angebote sollte ein bundeseinheitliches Verfahren
zur Akkreditierung/Zertifizierung der Weiterbildungen eingefuhrt werden.
Bei der Weiterbildung sollte zwischen der unteren Fuhrungsebene (z. B. Wohnbe-
reich, Station, Pflegeteam) und der oberen Fihrungsebene (Pflegedienstieitung,
Pflegedirektion) unterschieden werden.
Die Weiterbildung sollte modular strukturiert sein und zwischen Pflichtmodulen
(Basismodulen) und Wahlmodulen (Aufbaumodulen) unterscheiden. Die Pflicht-
module bilden je Fihrungsebene die fir alle Settings relevanten Inhalte ab, die
Wahlmodule beziehen sich auf settingspezifische Besonderheiten (Krankenhaus,
ambulante Pflege etc.), inhaltliche Vertiefungen sowie spezielle Themen nach In-
teresse.
Fur die verschiedenen Fiuhrungsebenen sollten bundeseinheitlich Mindeststun-
denumfange gemafll dem Anspruchsniveau der jeweiligen Fuhrungsebene defi-
niert werden, die durch die individuelle Kombination von Pflichtmodulen und
Wahlmodulen erreicht werden. Der Umfang der Weiterbildung kann als Stunden-
korridor definiert werden, wobei sich die Anforderung nach den individuellen Vo-
raussetzungen der Teilnehmenden richten sollte (bereits absolvierte Weiterbil-
dung, Berufserfahrung etc.).
Als Zulassungsvoraussetzung sollte eine Mindestberufserfahrung definiert wer-
den.
Es sollten Mindestanforderungen fir die Lehrenden in der Weiterbildung formuliert
werden.
Die theoretischen Anteile der Weiterbildung sollten systematisch mit den konkre-
ten Bedingungen der beruflichen Praxis verkntpft werden.
Eine verpflichtende Begleitung der Teilnehmenden am Arbeitsplatz (Mentoring in-
tern) im Rahmen der Weiterbildung wird angeregt. Ergédnzend sollte ein externes
Coaching-Angebot Teil der Weiterbildung sein. Auch langfristig begleitende Bil-
dungsangebote sollten integriert werden.
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Es sollte verstarkt auf digitale Vermittlungsformate und kiirzere Lerneinheiten ge-
setzt werden, auch umdie zeitliche Flexibilitdt und Integration in den Arbeitsalltag
zu verbessern und Angebote zu individualisieren. Dies entlastet Teilnehmende
und Arbeitgeber gleichermalien.

Eine Modernisierung der Methoden/Didaktik kann die Qualitat der Weiterbildung
erhdhen. Alternative, innovative Vermittlungsmethoden sollten geférdert werden.

Bezlglich der Weiterbildungsinhalte zeigt die Studie auf, dass insbesondere folgende Felder
kiinftig groRere Bedeutung im Rahmen der Weiterbildungen und der Gestaltung des lebens-
begleitenden Lemens haben sollten:
Selbstreflexion und Personlichkeitsentwicklung Starkung des Selbstbewusstseins,
Reflexion und Entwicklung der FUhrungsrolle, Klarung personlicher Anspriche
und Ziele als Fuhrungsperson,
Forderung eines professionellen pflegerischen Selbstverstandnisses, pflegefachli-
ches Wissen und pflegewissenschaftliche Grundlagen, Kompetenz zur fachlichen
Begrindung pflegerischen Ressourcenbedarfs, Kompetenz zur Prioritatensetzung
bei unzureichenden Ressourcen und fachlichen Begrindung,
Berufspolitik, Interessenorganisationen und Mitbestimmung,
Unterstutzung bei Machterhalt/-sicherungin oberen Leitungsgremien, Mitgestal-
tung bei der Organisationsentwicklung und der Verteilung finanzieller Ressourcen,
Nutzung von betrieblichen Gestaltungsspielraumen; Innovationsmanagement,
Forderung flexibler Problemlésekompetenz,
Gesundheitsschutzund -férderung (eigene Person und Mitarbeitende),
Personalentwicklung und Teamentwicklung, Gestaltung kontinuiericher informel-
ler Bildungsprozesse in der Pflege und ihrer Bedingungen, padagogisch-didakti-
sche Inhalte, bedarfsgerechte Gestaltung des Skill- und Grademix, Umgang mit
heterogenen Pflegeteams,
Chancen und Risiken der Digitalisierung.
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3.3.4. Qualifizierungsanforderungen Weiterbildung

Laufzeit: 05/2021-11/2022

Kurzbeschreibung:

Der Auftrag mit einer Laufzeit von 18 Monaten umfasst die Bestandsaufnahme und Syste-
matisierung aller im Pflegebereich bestehenden Weiterbildungen mit der Zugangsvoraus-
setzung einer absolvierten dreijahrigen Pflegeausbildung. Zudem wird der sich abzeich-
nende Bedarf fur (Fach-)Weiterbildungen auf Basis der neuen, generalistischen Pflege-
ausbildung nach dem Pflegeberufegesetz aufgezeigt.

Auftragnehmer:
Forschungsinstitut Betriebliche Bildung (f-bb) gGmbH

Bezug zur Ausbildungsoffensive Pflege (2019-2023): Handlungsfeld lll, 3.4 Nr. 2 (vgl. Ver-
einbarungstext der Ausbildungsoffensive Pflege, S. 32)

Themenfeld: Bildungsarchitekturin der Pflege

Weitere Informationen:

https://www.bibb.de/de/137954.php
|

Inhalt und Fragestellung:

Das Bildungssystem in der Pflege differenziert sich zunehmend aus. Seit Januar 2020 ist es
erstmals mdglich, eine Berufszulassung in der Pflege auch Uber ein primarqualifizierendes
Studium zu erlangen. Gleichzeitig gehtein Gutachten der Universitat Bremen (vgl. Socium u.
a. 2020) von einem erhdhten Personalbedarf insbesondere auf der Qualifizierungsstufe der
Pflegehelfenden aus. Ein qualitativ hochwertiges Bildungssystem in der Pflege zeichnet sich
nicht nur durch vertikale Durchlassigkeit aus, sondern ermoglicht Pflegenden auch eine hori-
zontale Spezialisierung Uber eine Fachweiterbildung. Der Forschungsauftrag fur die Entwick-
lung von Qualifizierungsanforderungen fur Weiterbildungen mit Anbindung an die reformierte
(hochschulische) Pflegeausbildung entsteht aus den Vereinbarungen der Ausbildungsoffen-
sive Pflege, Handlungsfeld Ill (,Ausbildung und Qualifizierung starken®), 3.4 (,Das Tatigkeits-
feld Pflege in der neuen Ausbildung weiterentwickeln®) Nr. 2: ,Die Lander prufen die Entwick-
lung gemeinsamer Eckpunkte und zentraler Qualifizierungsanforderungen fur Weiterbildun-
gen im Pflegebereich. Das BIBB unterstiitzt die Lander bei diesen Uberlegungen®.

Der Auftrag wird als wissenschaftsbasierte Vorbereitung flir Anschlussaktivitaten konzipiert,
um beispielsweise bundesweit die Fachweiterbildungen auf die generalistische Pflegeausbil-
dung hin anzupassen. Das BIBB wird mit einem nach der Halfte der Projektlaufzeit stattfin-
denden Workshop erste Austauschmoglichkeiten fir Anknipfungspunkte mit den Landern
schaffen.

Aktueller Stand des Projekts:

Bildungsbereich:
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Die Begrifflichkeiten ,Weiterbildung“ und ,Fortbildung® werden in der Weiterbildungsland-
schaft der Pflege nicht eindeutig verwendet. Berufliche Weiterbildung umfasst als Oberbegriff
die berufliche Anpassungs- und Aufstiegsfortbildung, die berufliche Umschulung in aner-
kannte Ausbildungsberufe und Erwerbsberufe sowie die betriebliche Weiterbildung (KuTscHA
2010; BAETHGE u. a. 2004). Weiterbildungen werden in der Pflege als langerfristige Bildungs-
maflinahmen auf Grundlage einer primarqualifizierenden Ausbildung und ggf. entsprechender
Berufserfahrung verstanden, was in Folge zur Ubernahme von neuen Verantwortungs- bzw.
Aufgabenbereichen und ggf. einer hdheren Vergutung fihrt. Demgegenuber fihren Fortbil-
dungen (als kurzfristige BildungsmafRnahme) zu keiner neuen Ubemahme von Verantwor-
tungs- bzw. Aufgabenbereichen mit entsprechend héherer Vergitung (KOMISSION ZUR
HOCHSCHULAUSBILDUNG FUR LEHR- UND LETUNGSKRAFTE IN DER PFLEGE 1993, S. 112).

In den Weiterbildungsverordnungen der Lander werden unterschiedliche Terminologien
benutzt, die wiederum unterschiedliche Fachbereiche adressieren.

Kompetenzen

Es wird daruber hinaus deutlich, dass die untersuchten Dokumente unterschiedliche Kompe-
tenzdimensionen aufgreifen: Wahrend die Deutsche Krankenhausgesellschaft (DKG) Emp-
fehlungen vor allem fachliche, personale, soziale und methodische Kompetenzen als Zweck
bzw. Ziele der Weiterbildungen beschreiben (vgl. DKG, § 2), wird in den Gesetzen bzw. (Ver-
)Ordnungen der Lander in Abhéngigkeit der Ubernahme der DKG-Formulierungen deutlich,
dass die Ziele bzw. die Kompetenzdimensionen (und — wenn vorhanden — auch die entspre-
chenden Operationalisierungen) vielfaltig aufgefuhrt werden.

Unterrichtsform

Insgesamt lassen sich unterschiedliche Unterrichtsformen in den Weiterbildungsdokumenten
der Lander identifizieren: Wahrend die Weiterbildungen landeribergreifend in Vollzeit oder
Teilzeit absolviert werden kdnnen, besteht landerspezifisch die Moglichkeit eines berufs-

(z. B. Baden-Wurttemberg oder Brandenburg) bzw. tatigkeitsbegleitenden Formates (z. B.
Berlin).

Durchfihrungsform

Die Weiterbildungen werden in Prasenz (bundesweit), in Fernlehre (z. B. Bayern) bzw. in di-
gitalen (z. B. Baden-Wirttemberg, Hessen) Formaten durchgefihrt. Somit zeigt sich auch
hinsichtlich der Durchfihrungsform ein heterogenes Bild.

Dauer

Abhangig von der Orientierung an den DKG-Empfehlungen lassen sich in den Weiterbil-
dungsdokumenten der Lander heterogene Stundenanzahlen bzw. Zuteilungen in Theorie
und Praxis identifizieren.

Voraussetzung

Voraussetzung fur eine Weiterbildung ist eine in Vollzeit absolvierte dreijahrige primarqualifi-
Zierende Ausbildung in der Pflege (Pflegefachmann bzw. Pflegefachfrau, Gesundheits- und
Krankenpflegende, Gesundheits- und Kinderkrankenpflegende, Krankenschwestern bzw.
Krankenpfleger, Kinderkrankenschwestem bzw. Kinderkrankenpfleger, Altenpflegende).
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Aufbau und Form

Die Weiterbildungen im Bereich der Pflege sind (abhangig von der Orientierung an den DKG-
Empfehlungen) entweder modularisiert nach Basis- und Fachmodulen (z. B. in Baden-Wirt-
temberg) oder facherspezifisch (z. B. in Berlin) aufgebaut.

Settings

Auf Grundlage der DIP-Studie (HUNDENBORN 2022) werden unterschiedliche ,Settings/Sekto-
ren“in der Pflege aufgegriffen: ,ambulant®, ,akutstationar®, ,Langzeit/dauerhaft stationar”,
,Rehabilitation“ sowie ,Pflege und Versorgung am Lebensende®.

Weiterbildungsbezeichnungen

Die heterogenen Fachweiterbildungen zeigen sich auch in den

unterschiedlichen Bezeichnungen der Abschlisse. Im Fachbereich ,,Onkologie” finden sich
beispielsweise die folgenden Weiterbildungsbezeichnungen, welche die Heterogenitat ver-
deutlichen:

Sachsen:
,Fachaltenpflegerin/Fachaltenpfleger fur Onkologie*
,Fachgesundheits- und Kinderkrankenpflegerin/Fachgesundheits- und Kinder-
krankenpfleger fur Onkologie®
,Fachgesundheits- und Krankenpflegerin/Fachgesundheits- und Krankenpflegerin
fur Onkologie®

Schleswig-Holstein:
,Fachpfleger/Fachpflegerin fir Onkologie und Palliativpflege*

Berlin:
,Staatlich anerkannte Gesundheits- und Krankenpflegerin/Gesundheits- und Kran-
kenpfleger fur Onkologie*
»otaatlich anerkannte Gesundheits- und Kinderkrankenpflegerin/Gesundheits- und
Krankenpfleger fir Onkologie*

Der beauftragte Zusatzauftrag mit zusatzlichen Interviews und einem systematischen Review
startete im Februar 2022.

Aktuell werden die Ergebnisse aus den Interviews aus Meso-, Makro- und Mikroebene und
dem Web Scraping geclustert.

Die quantitative Datenerhebung startete im Marz 2022.
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3.3.5. Analyse von MaBnahmen zur Verhinderung von Ausbildungsabbrichenin der

Pflege
Laufzeit: 08/2021-08/2024

Kurzbeschreibung:

Ziel des Auftrags ist, in einem dreijahrigen Projekt Faktoren fir vorzeitige Vertragsauflosun-
gen aus der Perspektive von Auszubildenden, Betrieben und Bildungsinstitutionen zu ana-
lysieren. Darauf aufbauend sind praventive MalRnahmen zur Verhinderung von Ausbil-
dungsabbrichen zu entwickeln, zu erproben und iterativ weiterzuentwickeln.

Auftragnehmer:
Contec GmbH

Bezug zur Konzertierten Aktion Pflege (KAP): AG 1 (Ausbildungsoffensive Pflege), Hand-
lungsfeld lll, 3.1, (vgl. Vereinbarungstext der KAP, S. 27)

Themenfeld: Neue Pflegeausbildung etablieren

Weitere Informationen:
https://www.bibb.de/de/152066.php

Inhalt und Fragestellung:

Vorzeitige Loésungen von Ausbildungsverhaltnissen, insbesondere, wenn sie endgultige Aus-
bildungsabbruche darstellen, verursachen Kosten und kdnnen erhebliche negative Auswir-
kungen nach sich zZiehen, die jedoch monetar nicht genau zu bezffern sind (vgl. BMBF
2009). Aligemein ist bekannt, dass sich die grundsatzliche Ausbildungsbereitschaft ent-
tauschter Betriebsinhaber/-innen durch Ausbildungsabbruche verringert. Die betroffenen Ju-
gendlichen erleben eine vorzeitige Vertragslésung oft als personliches Scheitern und als de-
motivierend (vgl. BMBF 2009), wenn im Anschluss keine andere Ausbildung oder sonstige
berufliche Qualifikation aufgenommen wird.

Zu unterscheiden sind ,echte” Abbrechende, die in eine ungelernte Tatigkeit oder Erwerblo-
sigkeit minden bzw. deren Verbleib unbekannt ist, und solche, die ihre Ausbildungin einem
anderen Betrieb oder einem anderen Beruffortsetzen (vgl. BMBF 2009). Der Forschungsauf-
trag soll neben den Vertragsauflésungen, die durch Auszubildende initiiert werden, auch be-
triebsseitige Vertragsauflosungen bericksichtigen.

Fur die Pflege wird u. a. argumentiert, dass das Spannungsverhaltnis zwischen den in der
Theorie anzubahnenden Kompetenzen und der Anwendung derselben in der Pflegepraxis
unter den gegebenen Rahmenbedingungen die Auszubildenden demotiviere und die Gefahr
von Ausbildungsabbriichen berge (TWENHOFEL 2020). Im Rahmen dieses Forschungsauf-
trags sollen die Grinde flr vorzeitige Vertragslosungen aus der Perspektive der Auszubil-
denden, der Bildungsinstitutionen und Betriebe identifiziert werden und praventive Ma3nah-
men erhoben, getestet und evaluiert werden.
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Der Schwerpunkt des Auftrags liegt dabei auf der Erhebung, Umsetzung und Evaluation von
PraventionsmaRnahmen, die vorzeitigen Vertragsldsungen entgegenwirken. Auszubildende,
die ihre Ausbildung in der Pflege vorzeitig beendet haben, sollen nach dem weiteren berufli-
chen Werdegang befragtwerden, um aufzeigen zu kénnen, ob die vorzeitigen Vertragslosun-
gen zu ,echten® Abbrichen flihrten oder zu einem Wechsel in einen anderen Betrieb oder in
einen anderen Beruf. Zudem soll im Rahmen des Auftrags die Hypothese geprift werden, ob
die Ausbildungsbereitschaft der Betriebe durch Ausbildungsabbriiche sinkt.

Leitfragen fur die Forschung in diesem Auftrag sind:
Welche MaRnahmen sind geeignet, um vorzeitige Vertragsldsungen zu verhin-
dern?
Wie kénnen Praventionsmalinahmen umgesetzt werden?
Warum greifen manche Praventionsmaflinahmen nicht wie gewlinscht?
Lassen sich Aspekte sozialer Ungleichheit bei den vorzeitigen Vertragslosungen
identifizieren?
Wie kénnen Einrichtungen/TdpA (Trager der praktischen Ausbildung) Praxisanlei-
tende fur Anzeichen eines drohenden Abbruchs sensibilisieren?
Welche Instrumente werden genutzt, um Auszubildende an die Aufgaben heran-
zufihren (Onboarding) und zu begleiten? (beispielsweise Fallbesprechung, AsA
(Assistierte Ausbildung), Willkommenslotsen, Mentoring von hdheren ,Semes-
tern®, Orientierungswochen, Lempaten, besondere Angebote zur Prifungsvorbe-
reitung, Supervisionsangebote, psychosoziale Beratung)
Wie viele Jugendliche nehmen AsA (Assistierte Ausbildung) in Anspruch? Wie
wirken/funktionieren diese Instrumente in der Pflegeausbildung? Wie nutzen Ein-
richtungen die Instrumente, was lasst sich daraus lernen? Wie funktionieren die
Instrumente der AsA?

Aktueller Stand des Projekts:

Die Arbeitspakete 2 (Analyse), 3 (Erhebung) und 5 (Projektmanagement) befinden sich der-
zeit in Bearbeitung. Aufbauend auf dem integrativen Review des BIBB wurden unter Beruck-
sichtigung des dort entwickelten und benutzten Suchstrings weitere Datenbankrecherchen
zu aktuellen Publikationen, die nach dem genannten Suchzeitraum veroéffentlicht wurden,
durchgefluhrt. Dartber hinaus wurde damit begonnen, zur Beschreibung der aktuellen Situa-
tion der Pflegeausbildung in Deutschland verschiedene Kennzahlen zusammenzutragen.

Am 26. November 2021 prasentierte sich das Projekt auf dem Fachworkshop ,Vermeidung
von Ausbildungsabbriichen in der Pflege“ des BIBB. Dabei wurde insbesondere auch das
Feedback der Teilnehmenden aus der Praxis zum Fragebogendesign aufgenommen. Eine
erste Prazisierung des Erhebungsdesigns wurde in Abstimmung mit dem BIBB hinsichtlich
der Bestimmung der Grundgesamtheit flir die vorgesehene Erhebung vorgenommen.

Konkrete Projektergebnisse in dieser Phase sind die erweitemnde Literaturrecherche (AP 2 |
Analyse) sowie die Konzeptionierung des Fragebogens (AP 3 | Erhebung).

Im Zuge der erweiternden Recherchen auf Basis des integrativen Reviews zu Ausbildungs-
abbruchen in der Pflege (GARCIA-GONzZALEZ/PETERS 2021) konnten in der Datenbank Pub-
Med sechs weitere Studien gefunden werden, die nach Beendigung des Suchzeitraums ver-
offentlicht wurden und einen thematischen Bezug zum Forschungsgegenstand aufweisen.
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Zudem wurde nach der differenzierten Betrachtung der Pflegeausbildung bundesweit vor
dem Hintergrund des neuen Pflegeberufegesetzes festgestellt, dass eine Eingrenzung der zu
recherchierenden Kennzahlen zur Beschreibung der Ausbildungssituation (z. B. spezifische
Informationen zu Ausbildungszahlen, Relation von Angebot und Nachfrage) auf die aktuellen
Daten sinnvoll ist, um damit eine Vergleichbarkeit zwischen den Angaben herzustellen.
Zwischenergebnisse werden laufend fir die Workshopplanung und -durchfiihrung aufberei-
tet. Der letzte Workshop fand am 4. Marz 2022 statt.

- ______________________________________________________________________________________________________|
3.3.6. Elektronischer Ausbildungsnachweis

Laufzeit: 08/2021-08/2024

Kurzbeschreibung:

Zur Unterstltzung einer zeitgemalfen Pflegeausbildung, soll in diesem Forschungsprojekt
ein speziell fur die Pflegeausbildung konzipiertes E-Learning-T ool mit integriertem digita-
len Ausbildungsnachweis entwickelt werden.

Auftragnehmer:
Universitat Paderborn

Themenfeld: Digitalen Wandel gestalten

Weitere Informationen:

noch keine Internetseite vorhanden
|

Inhalt und Fragestellung:

Digitalisierung und digitales Lernen sowie digital gestutzte Selbst- und Fremdreflexion wer-
den auch im Rahmen der Pflegebildung immer wichtiger. Derzeit existieren noch wenige
spezell fur die Pflegebildung konzipierte digitale Tools (vgl. TRUBSWETTER u. a.2019). Dar-
uber hinaus ist es fur Ausbildungsberufe nach Berufsbildungsgesetz (BBiG)/Handwerksord-
nung (HWO) durch das am 5. April 2017 in Kraft getretene ,Gesetzzum Abbau verzichtbarer
Anordnungen der Schriftform im Verwaltungsrecht des Bundes® (Bundesgesetzblatt 2017)
maoglich, den Ausbildungsnachweis entweder in schriftlicher oder in elektronischer Form zu
fuhren (vgl. § 13 Nr. 7 BBiG). Im PfIBG ist derzeit das Fuhren eines schrifichen Ausbil-
dungsnachweises festgelegt. Umim Rahmen der Ausbildung digitale Kompetenzen anzu-
bahnen und eine dkologisch nachhaltig orientierte Ausbildung zu gestalten, soll die Moglich-
keit geschaffen werden, ein E-Leaming-Tool mit integriertem Ausbildungsnachweis fur die
Pflegeberufe zu schaffen, dass die derzeit geltenden gesetzlichen Bestimmungen erfullt.

Aktueller Stand des Projekts:

Das Projekt wurde am 18. August 2021 bezuschlagt.

Ein Merkmal des zu entwickelnden Tools ist es, dass es sowohl die Dokumentation der Aus-
bildung berucksichtigt und somit als elektronischer Ausbildungsnachweis verwendet werden
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kann als auch die Lernprozesse in der Pflegeausbildung férdert. Das Tool besteht aus einer
App sowie der zugehdrigen Browseranwendung. Mit ihrer Hilfe kdnnen Pflegeschulen und
Lernende leichter den Anforderungen einer qualitativ hochwertigen und systematischen Aus-
bildung gerecht werden. Die Basis bildet hierbei die generalistische Pflegeausbildung, die die
Auszubildenden zur Pflege von Menschen aller Altersstufen in allen Versorgungsbereichen
befahigt. Grundlegend ist der Musterentwurf zum Ausbildungsnachweis des BIBB, zu finden
unter folgendem Link: www.bibb.de/Pflege-Ausbildungsnachweis.

Dieseristin Form eines Lernportfolios gestaltet, beinhaltet aber vorrangig Dokumentations-
bereiche und die Abbildung von Lemaufgaben. Dies wird im Projekt zur Grundlage genom-
men, um ein entsprechendes Lern- und Dokumentationsportfolio als E-Learning-Tool umzu-
setzen. Ziel ist es, Pflegeschulen, Praxisbegleitenden sowie Praxisanleitenden ein Lernange-
bot zu machen, das die Dokumentation erleichtert sowie Lernangebote nutzbar macht.

Das E-Learning-Tool erleichtert den Beteiligten die Nachvollziehbarkeit des Ausbildungspro-
zesses, fokussiert individuelle Férderung und Rickmeldung und nimmt Lernbereiche, Doku-
mentationsbereiche und Testbereiche auf, die durch Learning Analytics sinnvoll verbunden
werden.

Durch interaktive Ubungsaufgaben sowie praxisorientierte Lernaufgaben werden Lernpro-
zesse gefordert und unterstutzt. Zudem kann der Bezug zwischen theoretischem Wissen und
Pflegekompetenzen mit Reflexionsanlassen einerseits sowie praktischen Erfahrungen ande-
rerseits kombiniert werden. AuRerdem bietet die App Lernenden und Betreuenden die Mog-
lichkeit, sich schnell auf digitalem Wege auszutauschen und Feedbackprozesse systema-
tisch im Rahmen des Tools aufzunehmen. Dies tragt zu einer Individualisierung der Ausbil-
dung bei und sichert zugleich einheitliche Dokumentationsstandards, welche der Qualitatssi-
cherung dienen. Die Sicherung von Qualitat in der betrieblichen Ausbildung bedeutet, dass
Ausbildungsprozesse in den Blick zu nehmen sind. Um dem Ziel gerecht zu werden. ist es
notwendig, Auszubildende zu qualifizieren und Kompetenzen zu prifen. Daher sind Leman-
gebote wesentliche Bestandteile der App, die mittels Tests und Prifungsaufgaben auch die
Sicherung von Lernprozessen gewahrleitstet. Um eine Abbildung angemessen vorzuneh-
men, wird in der App sichergestellt, dass alle Ausbildungs- bzw. Pflegeinhalte angemessen
erlernt werden.

Neben der Qualifizierung der Lernenden erfolgtin der App eine Verbesserung von Kommuni-
kations- und Kooperationsstrukturen. Sie wird entsprechend bewusst als Instrument zur Qua-
litatsentwicklung und -sicherung entwickelt und in der betrieblichen Pflegepraxis erprobt.

Zur Sicherung eines regelmafigen und einfachen Einsatzes ist die App auf unterschiedlichen
digitalen Endgeraten nutzbar. Dabei steht eine Nutzung auf mobilen Endgeraten wie Smart-
phones, aber auch auf Tablets, im Vordergrund.

Im Tool werden praktische Unterweisungen, Arbeits- und Lernaufgaben und Praxisanleitun-
gen genauso abgebildet wie Erst-, Zwischen- und Abschussgesprache in den jeweiligen Be-
reichen oder Nachtdienstdokumentationen sowie Ubersichten zu Urlaub und Fehlzeiten.

Die App erinnert den Lernenden an anstehende Aktivitdten und sichert somit den systemati-
schen Fortschritt im Kompetenzaufbau. Dies wird zudem unterstutzt durch die Abbildung cur-
ricularer Einheiten sowie die Integration von Rickmeldemdglichkeiten und interaktiven Auf-
gaben zum Selbstlernen, Micro-Units und Mini-Serious Games. Praxisbeispiele als Service
fur Auszubildende und Praxisanleitende sorgen fur Authentizitat und Praxisnahe, die Mog-
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lichkeit des Ruckgriffs auf Vorgaben und rechtliche Grundlagen steht fur eine solide Quali-
tatsgrundlage. Eigen- und Fremdbewertungstools runden die App ab und ermdglichen den
Lernenden Einblicke in eine angemessene Bewertung und Einschatzung ihrer eigenen Per-
son.

Aktuell sind im Projekt bereits auf Basis einer umfanglichen Literaturanalyse und auf der
Grundlage von Praxisgesprachen sowie Interviews die oben beschriebenen Kernbereiche
der App sowie der Browseranwendung ermittelt worden. Dabei wurde zudem eine Systemati-
sierung der pflegerischen Aufgaben nachgezeichnet, die eine Absicherung der Vollstandig-
keit in der App erméglicht. Daneben sind erste Layout-Uberlegungen, Funktionsbestimmun-
gen und eine Gesamtstrukturierung der App erfolgt. Der Verbund plant zudem fir die Einflih-
rung des elektronischen Ausbildungsnachweises eine Technology Acceptance Model (TAM)-
Befragung und hat auch dafur bereits einen Entwurf angefertigt.

In Gesprachen mit Vertreterinnen und Vertretern aus der Bildungs- und Versorgungspraxis
sowie durch die Erprobung von derzeit im Einsatz befindlichen Organisations- und Planungs-
tools wurde deutlich, dass auf ein breites Spektrum von Lern- und Arbeitsaufgaben zurick-
gegriffen werden sollte und dass eine intuitive Benutzerfihrung sowie ein leichter Zugriff auf
wesentliche Planungs-, Dokumentations- und Lernbereiche innerhalb der App bei der Gestal-
tung des E-Learning-Tools zu beachten sind. Zudem wurden die Notwendigkeit digitaler Sig-
naturen und Handzeichen unterstrichen, die Wichtigkeit von Rickmeldemaoglichkeiten an die
Lernenden und deren interaktive Einbindung in Lernprozesse hervorgehoben sowie die Be-
deutung von unterstitzenden Hinweisen und Erinnerungen durch das System betont.

-
3.3.7. Teilzeitausbildung

Laufzeit: 07/2021-12/2022

Kurzbeschreibung:

In dem 18-monatigen Forschungsprojekt werden neben einer Analyse der Rahmenbedin-
gungen von Teilzeitausbildungen zwei Handreichungen fur Praxiseinrichtungen und Pra-
xisanleitende sowie flr Pflegeschulen entwickelt, in denen wesentliche Unterstitzungshil-
fen abgebildet werden.

Auftragnehmer:
Universitat Osnabrtick, Fr. Prof. Dr. J. Grunau

Themenfeld: Neue Pflegeausbildung etablieren

Bezug zur Konzertierten Aktion Pflege (KAP): AG 1 (Ausbildungsoffensive Pflege), HF 3;
3.2

Weitere Informationen:

https://www.bibb.de/de/137958.php
- - - --—- -

Inhalt und Fragestellung:
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Seit Beginn des Jahres 2020 wurden die Moglichkeiten flr die Teilzeitberufsausbildung er-
weitert. Die Teilzeitberufsausbildung soll damit ,fur einen gré3eren Personenkreis gedffnet
und zugleich attraktiver ausgestaltetwerden® (vgl. Entwurf eines Gesetzes zur Modernisie-
rung und Starkung der beruflichen Bildung. Gesetzentwurf der Bundesregierung, BT-Drs.
19/10815, Vorblatt, B., Nr. 5, S. 3). Auch nach § 6 Abs. 1 PfIBG kann die Ausbildung zur
Pflegefachfrau/zum Pflegefachmann in Teilzeit absolviert werden. Die Moglichkeit, die Aus-
bildung auch in Teilzeit zu absolvieren, gewahrleistet eine bessere Vereinbarkeit von bei-
spielsweise (Sorge-)Verpflichtungen oder beruflicher Tatigkeit mit der neuen Pflegeausbil-
dung. Durch die Erweiterung der Gruppe der Ausbildungsinteressierten kann die Teilzeitaus-
bildung auch als Baustein betrachtet werden, um die Anzahl der Auszubildenden um zehn
Prozent zu steigern.

Vor diesem Hintergrund wurde dieser Forschungsauftrag durch das BIBB vergeben, umzu
erfahren, wie und in welchem Umfang Teilzeitausbildungen in der Pflege genutzt werden und
welche Chancen und Herausforderungen fir Auszubildende, Schulen und Betriebe damit
einhergehen. Im Pflegeberufegesetz werden keine Bedingungen fur die Inanspruchnahme
einer Teilzeitausbildung formuliert. Daher stellt sich die Frage, welche Personen die Teilzeit-
ausbildung im Pflegeberuf aktuell wahrnehmen? Welche besonderen Bedurfnisse hat diese
Personengruppe?

Im Projekt soll der Frage nachgegangen werden, welche Bedeutung Familienverantwortung
bzw. weitere oder andere (Sorge-)Verantwortung bei Personen ohne Berufsabschluss oder
in Ausbildung hat. Dabei sollte priméar in den Blick genommen werden, wie Elternschaft vor
und wahrend einer Ausbildung als Moglichkeit individueller Lebensentscheidungen diskrimi-
nierungsfrei im Hinblick auf Moglichkeiten der Ausbildungsgestaltung betrachtet und bespro-
chen werden kann. Daruber hinaus fehlen bislang Daten zu Ausbildungsinteressen und Be-
rufsperspektiven von Jugendlichen und jungen Erwachsenen ohne Berufsabschluss, die
auch Aufschluss darliber geben kdnnten, welche Anforderungen und Bedarfe — gerade im
Hinblick auf Familienverantwortung — beriicksichtigt werden kénnten, um passgenaue Uber-
gange in Ausbildung sowie passende Ausbildungsbedingungen zu schaffen.

Aktueller Stand des Projekts:

Der Zuschlag fir das Projekt erfolgte am 07.07.2021.

Als erste Zwischenergebnisse konnten potenzielle Zielgruppen, fur die eine Ausbildung in
Teilzeit interessant sein kdnnte, weil eine Vollzeitausbildung aus zeitlichen, organisatori-
schen und persdnlichen Griunden nichtinfrage kommt, identifiziert werden. Dies sind bei-
spielsweise

Personen mit Erziehungsverantwortung,

Personen mit pflegebedurftigen An- und Zugehdrigen,

Personen mit chronischen Erkrankungen,

Personen mit Aufgaben in Politik und Ehrenamt,

Leistungssportler/-innen,

Personen, die bereits (z. T. langjahrig) auf einem geringeren Qualifikationsniveau

in der Pflege beschéftigt sind, z. B. Hilfskrafte oder Ungelernte,

Personen mit Lernbeeintrachtigung,

Personen, die parallel Sprach- und Integrationskurse besuchen,
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Personen, die im Sinne der Work-Life-Balance temporar oder dauerhaft in Teilzeit
lernen bzw. arbeiten mochten.

In enger Abstimmung mit dem BIBB wurde ein Fragebogen flr die quantitative Datenerhebung
entwickelt. Die Fragebdgen sind ausdifferenziert fur Schulen und Einrichtungen mit und ohne
Teilzeitangebot sowie fur Auszubildende in Voll- und Teilzeit.

Erste Ergebnisse aus dem Projekt Teilzeit in der Pflegeausbildung (TiPa) zeigen, dass Teil-
zeitausbildungen gegenwartig insbesondere von Frauen mit Erziehungsverantwortung in An-
spruch genommen werden (Stand Februar2022). Bildungs- und Praxiseinrichtungen, die
Teilzeitausbildungen anbieten, aullern sich Uberwiegend positiv Uber die Zielgruppe und be-
schreiben diese als besonders motiviert, leistungsbereit, zuverlassig und selbststandig. Als
Herausforderung werden organisatorische Aspekte (Urlaubsplanung, Fehlzeitenregelung)
und die z. T. mangelnde Akzeptanz der Teilzeitauszubildenden in den Praxiseinrichtungen
genannt. Bei den Bildungseinrichtungen werden verschiedene Modelle der Teilzeitausbil-
dung angeboten (siehe Abbildung 2).

Vollzeitberufsausbildung
(reguldre Laufzeit)

Zeitmo d e | | e Teilzeitberufsausbildung - Zeitraummodell

0 1 2 3 4 5 6
Ausbildungsdauer (Jahre)

Abbildung 2: Beispiel fiir ein Information-Nugget ,Zeitverteilungsmodelle in der Berufsausbildung”

Durch umfassende und transparente Teilzeitangebote kbnnen neue Zielgruppen fur die Pfle-
geausbildung gewonnen werden. Der Ausbau der Teilzeitausbildung leistet somit einen Bei-
trag zur Sicherung des kinftigen Fachkraftebedarfs. Zur Weiterentwicklung bedarf es eines
umfassenden Informationsangebots fur verschiedene Adressatengruppen, z. B. flr Ausbil-
dungsinteressierte, Schulleitungen und Lehrkrafte, Personalverantwortliche und examinierte
Pflegefachkrafte in den Praxiseinrichtungen. Hierbei werden neben mdglichen Umsetzungs-
varianten auch organisatorische Detailfragen fur die Beteiligten sowie Kooperations-und
Vernetzungsangebote in den Fokus der Untersuchung gestelit.

In der Diskussion um den Ausbau der Teilzeitausbildung sollte der Blick nicht nur auf organi-
satorische Besonderheiten und Herausforderungen fur Administration, Schulen und Praxis-
einrichtungen gerichtet werden, sondern auch auf die Ressourcen der Teilzeitauszubilden-
den. Die Zwischenergebnisse des Projekts zeigen, dass es sich in der Regel um besonders
engagierte, motivierte, leistungsbereite und zuverlassige Auszubildende handelt, von denen
die Praxiseinrichtungen auch mittel- und langfristig profitieren kdnnen.
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-
3.3.8. Durchlassigkeitund Bildungspfade in der Pflege

Geplante Laufzeit: 02/2022-08/2023

Kurzbeschreibung:
Der Auftrag untersucht auf Basis einer wissenschaftlichen systematischen Datenerhebung
die Durchlassigkeit der Bildungsabschnitte in der Pflege.

Auftragnehmer:
Institut fir Angewandte Wirtschaftsforschung e.V. (Unterauftrag: Hochschule Esslingen)

Bezug zur Konzertierten Aktion Pflege (KAP): AG 1 (Ausbildungsoffensive Pflege), Hand-
lungsfeld lll, 3.2, (vgl. Vereinbarungstext der KAP, S. 29)

Themenfeld: Bildungsarchitektur

Weitere Informationen:

https://www.bibb.de/de/152094.php
|

Inhalt und Fragestellung

Durch das Pflegeberufegesetz, das zentral die in Vollzeit dreijahrige berufliche Ausbildung
zur Pflegefachfrau/zum Pflegefachmann neu regelt sowie erstmals die Berufszulassung Uber
ein primarqualifizierendes Studium ermdglicht, werden Fragen der Durchlassigkeit bedeut-
sam. Darlber 6ffnen sich Aufstiegschancen und Karrieremoglichkeiten, ggf. entstehen aber
auch neue Sackgassen. Im Rahmen des Forschungsauftrags soll mit einer Laufzeit von 18
Monaten auf Basis einer wissenschaftlichen systematischen Datenerhebung und vor dem
Hintergrund eines theoretischen Zugangs die Durchlassigkeit der Bildungsabschnitte in der
Pflege untersucht werden. Uber den Auftrag soll eine systematische Darstellung der Chan-
cen und Herausforderungen zur Durchlassigkeit zwischen den einzelnen Stufen der berufii-
chen Bildung und der Hochschulbildung erarbeitet werden.

Der Auftrag ist angelehnt an die Zielformulierungen fur mehr Durchlassigkeit in der Pflege in
der Konzertierten Aktion Pflege (Vereinbarungstext der Konzertierten Aktion Pflege (KAP),
AG 1 ,Ausbildungsoffensive Pflege (2019-2023)", Handlungsfeld lll,, 3.2). Zudem speist sich
die Themensetzung fur den Auftrag aus den Empfehlungen zur Durchlassigkeit zwischen be-
ruflicher und hochschulischer Bildung des BIBB im Bundesanzeiger vom 02.10.2020 (BAnz
AT 02.10.2020 S2).

Aktueller Stand des Projekts:

Der Auftrag wurde im Februar 2022 vergeben.

36


https://www.bibb.de/de/152094.php

Vergaben fiir Forschungsprojekte in Losen (teilweise mit Teilnahmewettbewerb;
Veroffentlichung in Q3 2021)
Geplante Laufzeit: 9 Monate bis 48 Monate, 09/2021 bis 05/2022 bzw. 09/2024

Der Arbeitsbereich hatin 2021 insgesamt neun Forschungsprojekte in zwei Losverfahren

im zweiten, offenen Losverfahren vergeben werden. Der Auftrag ,Praxisanleitung in der
hauslichen Versorgung“ konnte noch nicht erfolgreich vergeben werden und befindet sich

schreibung unter dem aktualisierten Titel ,Lern- und Arbeitsort Hauslichkeit* kommen
(siehe dazu Punkt 3.1.4.).

ausgeschrieben. Die Auftrage ,Umschulungen® und ,Interprofessionelles Lernen® konnten

aktuell in der Uberarbeitung, hier wird es voraussichtlich 2022 noch zu einer erneuten Aus-

Titel Themenfeld Dauer
Umschulungen (Parascho- | Neue Pflegeausbildung 48 Monate
IABI) etablieren

Digitalisierungsprozesse Digitalen Wandel gestalten | 36 Monate

der beruflichen Ausbildung
in den Pflegeschulen
(DibAP)

Evaluation der berufsquali- | Bildungsarchitektur 36 Moante
fizierenden Studienpro-
gramme in der Pflege
(PRIME)

Lehrerbildung in den Bun- | Bildungsarchitektur 36 Monate
deslandern: Kompetenzen
und Mindestanforderungen
(PfleBuKoM)

Interproffessionelles lernen | Bildungsarchitektur 36 Monate
(InterEdu)

Hochschulische Pflegeaus- | Bildungsarchitektur 24 Monate
bildung und Berufseinstieg
(HPA BE)

Ubergang zwischen schuli- | Bildungsarchitektur 24 Monate
scher und beruflicher Bil-
dung (TIP regio)

Praxisanleitung als inte- Bildungsarchitektur 30 Monate
grierter Ausbildungsbe-
standteil von Bachelorstudi-
engangen (HOPA)

Entwicklung (digital gestutz | Bildungsarchitektur 18 Monate
ter) kompetenzorientierter
praktischer Prifung

Lern- und Arbeitsort Haus- | Bildungsarchitektur 36 Monate
lichkeit

Tabelle 2: Ubersicht Vergaben in Losen
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Im Folgenden werden die einzelnen Lose kurz beschrieben.

R |
3.3.9. Lehrerbildungin den Bundeslandern: Kompetenzen und Mindestanforderun-
gen (PfleBuKoM)

Laufzeit: 12/2021-12/2024

Kurzbeschreibung: Das Los untersucht die Rahmenbedingungen der Lehrerausbildungin
den einzelnen Bundeslandem in der Pflege und identifiziert Kompetenzen und Mindestan-
forderungen. Als Ergebnis sind Vorschlage zur bundesweiten Vereinheitlichung zu ma-
chen.

Auftragnehmer: Westfalische Wilhelms Universitat Minster (+ Hochschule Esslingen)

Themenfeld: Bildungsarchitektur

Weitere Informationen:
https://www.bibb.de/de/153561.php

Inhalt und Fragestellung:

Das Los untersucht die Rahmenbedingungen der Lehrerausbildung in den einzelnen Bun-
desléndern in der Pflege und identifiziert Kompetenzen und Mindestanforderungen. Als Er-
gebnis sind Vorschlage zur bundesweiten Vereinheitlichung zu machen.

Lehrende in der Pflege sind aufgefordert, angehende Pflegende auf die Anforderungen des
Berufsfelds vorzubereiten und berufliche Handlungskompetenz anzubahnen (vgl. REBER

u. a. 2015). Die Pflegeausbildungist in den Bundeslandern unterschiedlich geregelt. In eini-
gen Bundeslandernist ein Teil der Pflegeausbildungen im staatlichen Schulsystem verortet,
die Ausbildung in der Gesundheits- und Krankenpflege hingegen im Gesundheitssystem. Da-
raus ergeben sich auch fur die Lehrenden in der Pflege sehr unterschiedliche Qualifikations-
wege. Lehrende im staatlichen Schulsystem werden an Universitaten ausgebildet. Die Aus-
bildung erfolgt in zwei Phasen: Die erste Phase stellt dabei das Studium dar, die zweite
Phase das Referendariat. Lehrende, die an Schulen des Gesundheitswesens im Rahmen
der Krankenpflegeausbildung tatig sind, werden indes haufigan Fachhochschulen und Hoch-
schulen fir angewandte Wissenschaften ausgebildet. Der Berufseinstieg erfolgt direkt nach
dem Studium als vollwertige Lehrkraft (vgl. REBER u. a. 2015). Diese unterschiedlichen lan-
desrechtlich gepragten Strukturen verhindern berufliche Mobilitat der Absolventinnen und
Absolventen sowie der Lehrkrafte. Dies behindertauch eine zeitnahe regionale Anpassung
der Bedarfe und die stabile und gleichmaRige regionale Sicherstellung der Pflegeausbildung.
Im Pflegeberufegesetzwerden flr Lehrende ein wissenschaftlicher Hochschulabschluss auf
Masterniveau fur den theoretischen Unterricht und ein Hochschulabschluss fur den prakti-
schen Unterricht festgelegt.

Das Projekt befasst sich mit folgenden Forschungsfragen:
Uber welche Qualifikationen verfiigen Lehrende im Bereich der Pflege derzeit?
Welchen Bedarf an Masterstudiengangen zur Qualifizierung von Lehrendenin der
pflegerischen Aus- und Weiterbildung gibt es derzeit?
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Welche Kompetenzen bendtigen Lehrpersonen, um eine einzelfallorientierte Aus-
bildung gewahrleisten zu kdnnen?

Wie viele Studienplatze gibt es? Welche Voraussetzungen mussen erflllt werden,
um das Studienangebot in Anspruch zu nehmen (auch Gebuhrenfreiheit)?

Wie ist die universitare Ausstattung? Wie die fachhochschulische?

Wie lassen sich die Strukturen der Ausbildung zum Lehrer beschreiben? (Haupt-
fach Pflegewissenschaft ja/nein, Professur fur Pflegewissenschaft/-didaktik/-pada-
gogik?) Welche Curricula liegen den Lehrerausbildungen zugrunde?

Wie unterscheidet sich der Unterrichtin Abhangigkeit vom Studiengang der Leh-
rer/-innen? Welche Auswirkungen hat der Studiengang der Padagoginnen und
Padagogen auf die Ausgestaltung ihres Unterrichts?

Welche Unterschiede bestehen hinsichtlich der vermittelten Kompetenzen?
Werden Teilzeit- oder Fernstudiengange angeboten?

Welche curricularen Inhalte solltenin den jeweils anderen Studiengang Ubemom-
men werden?

Welche rechtlichen Voraussetzungen fur Lehrende liegenin den einzelnen Bun-
deslandern vor?

Aktueller Stand des Projekts:
Der Auftrag wurde im Dezember 2021 bezuschlagt.

3.3.10.Evaluation Studienprogramme (PRIME)

Laufzeit: 12/2021-12/2024

Kurzbeschreibung: Das Forschungsprojekt fokussiert die Einflihrung der hochschulischen
Erstausbildung in Form von primarqualifizierenden Studiengangen in die Praxis nach dem
Pflegeberufegesetz. Die Umsetzung wird Im Vorhaben mithilfe einer Dokumentenanalyse
sowie leitfadengestltzter Fokusgruppen und Einzelinterviews untersucht, erste Erfahrun-
gen der Hochschulen werden analysiert.

Auftragnehmer: Katholische Stiftungshochschule Minchen/Uni Bremen Campus
GmbH/UZ Bonn

Bezug zur Konzertierten Aktion Pflege (KAP): AG 1 (Ausbildungsoffensive Pflege), Hand-
lungsfeld |, 1.4, Nr., 6

Themenfeld: Bildungsarchitektur

Weitere Informationen:
https://www.bibb.de/de/152070.php

Inhalt und Fragestellung:
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Zu den Modellstudiengangen existieren bereits erste Erkenntnisse aus Evaluationsvorhaben
(vgl. DARMANN-FINCK u. a. 2016, LADEMANN u. a. 2016). Die primarqualifizierenden Studien-
gange weisen eine grofle Vielfalt an strukturellen und curricularen Konzeptionen auf. Erwar-
tet wird deren Vereinheitlichung nach der Uberfiihrung der hochschulischen Erstausbildung
in den Regelbetrieb durch das Pflegeberufegesetz. Im Rahmen eines Forschungsauftrags
sollen die strukturellen und curricularen Konzeptionen der primarqualifizierenden Studien-
gange untersucht werden. Es wird auch herausgearbeitet, wo noch Herausforderungen lie-
gen und welche Aspekte gut umzusetzen sind. Daruber hinausist bei der Untersuchung der
Studienprogramme die Perspektive von Betrieben, Hochschulen und Studierenden zu be-
ricksichtigen. Es werden Starken der Umsetzung und bestehende Herausforderungen bei
der Einfihrung der primarqualifizierenden Studiengange analysiert.

Folgende Forschungsfragen werden bearbeitet:
Wie wird die hochschulische Ausbildung nach Pflegeberufegesetzan den einzel-
nen Standorten umgesetzt?
Welche Unterstutzungsbedarfe bestehen bei der Etablierung der neuen primar-
qualifizierenden Studiengange?
Wie implementieren die Hochschulen eigene Schwerpunkte in die Studiengange?
Welche Veranderungen werden als Herausforderung oder als gut umgesetzt
wahrgenommen und warum?
Wie werden Curriculum und Struktur der primarqualifizierenden Studiengange
konstruiert?
Welche Schwerpunkte werden gesetzt?
Wie werden theoretische und praktische Inhalte eingebunden und verknipft?
Welche Parallelen gibt es zum Ausbildungsrahmenplan?
Wie werden die Studierendenin theoretischen und praktischen Lernphasen be-
treut?
Welches Feedback geben die Studierenden zur Einfuhrung der neuen primarqua-
lifizierenden Studiengange?

Aktueller Stand des Projekts:
Der Auftrag wurde im Dezember 2021 bezuschlagt.

Mit dem Pflegeberufegesetz (PfIBG) sind seit dem Jahr 2020 neue primarqualifizierende Stu-
dienangebote entstanden. Trotz national gultiger gesetzlicher Grundlagen zeigt sich eine Va-
rianz in der konkreten curricularen Ausgestaltung durch die Hochschulen, die Auswirkungen
auf die Studierenden, die Praxiseinrichtungen und die Hochschulen hat. In drei Arbeitspake-
ten wird die bisherige Umsetzung des PfIBG fur die Hochschulen untersucht. Im ersten Ar-
beitspaket werden mittels Curriculumsanalyse Prufungsordnungen, Modulhandbtcher und
andere Unterlagen im Hinblick auf die formale Struktur, Kompetenzziele, Inhalte und die cur-
riculare Strukturierung untersucht. AuRerdem wird analysiert, welche Schwerpunkte in den
Studiengangen umgesetzt werden, wie die Ausgestaltung und Verzahnung der praktischen
und theoretischen Studienanteile erfolgt und welche Parallelen sich zu den Rahmenplanen
der Fachkommission nach § 53 PfIBG zeigen. Im Arbeitspaket 2 werden mit Einzel- und Fo-
kusgruppeninterviews die Perspektiven der Studiengangverantwortlichen, der Lehrenden,
der Studierenden und der Ausbildungsverantwortlichen in den Betrieben untersucht. Leitfra-
gen sind dabei: Werden die Ausbildungsziele aus der Perspektive der Stakeholder erreicht?
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Welche Faktoren fordern oder hemmen die Erreichung der Bildungsziele in der Anlage und
in der (praktischen) Umsetzung der Studienangebote?

. ___________________________________________________________________________________________________|
3.3.11.Digitalisierungsprozesse der beruflichen Ausbildung in den Pflegeschulen
(DibAP)

Laufzeit: 12/2021-12/2024
Kurzbeschreibung: Der Auftrag untersucht die Nutzung von und Ausstattung mit digitaler

Hard- und Software in den Schulen der Pflegebildung und fokussiert dabei die Effekte des
DigitalPakts Schule.

Auftragnehmer: Institut Arbeit und Technik (IAT) und Westfalische Hochschule und Univer-
sitat Osnabrtick

Themenfeld: Digitalen Wandel gestalten

Weitere Informationen:
https://www.bibb.de/de/153557 .php

Inhalt und Fragestellung:

Das Los untersucht die Nutzung von und Ausstattung mit digitaler Hard- und Software in den
Schulen der Pflegebildung und beleuchtet dabei insbesondere die Wirkungen des DigitalPa-
kts Schule. Dazu sollen die von den Schulen entwickelten Konzepte und deren Umsetzung
sowie die Erfahrungen mit der Einfihrung digitaler Unterstutzung abgefragt und analysiert
werden. Die Studie soll weiterhin aufzeigen, wie sich die Situation in Bezug auf Digitalisie-
rung in den Pflegeschulen insgesamt darstellt und welche Rolle Férderprogramme wie z. B.
der DigitalPakt Schule auf die (Qualitat der) Ausbildung haben. Als Ergebnis dieser Studie
soll eine an Pflegeschulen gerichtete Empfehlung zur weiteren Optimierung der Nutzung und
didaktischen Einbindung digitaler Ausstattungen in den Unterricht gegeben werden.
Digitalisierung ist ein zentrales Thema, das flr die Schulen in der pflegeberuflichen Bildung
an Bedeutung gewinnt (vgl. SEUFERT u. a. 2018, KMK 2016). Diese Bedeutung zeigt sich von
der Makroebene bildungspolitischer Entscheidungen bis hin zur konkreten Gestaltung des
Unterrichts durch die einzelnen Lehrenden. Von einer Durchdringung des Schulalltags mit
digitalen Medien kann fur die Pflege noch nicht gesprochen werden (TRUBESWETTER/FIFUEK
REDO 2019). Derzeit wird vor allem die Ausstattung mit Hard- und Software an den Bildungs-
einrichtungen diskutiert (vgl. PETERS 2021). Zur Férderung der Ausstattung kbnnen Schulen
im Rahmen des DigitalPakts Schule seit 2019 Mittel beantragen, wobei diese Malinahme
ihre Wirkung derzeit noch nicht vollstandig entfaltet hat (vgl. BMBF 2020). Die Ausstattung
mit Hard- und Software stellt zwar eine notwendige aber keine hinreichende Voraussetzung
fur digitale Bildung dar. Wahrend beispielsweise die private Nutzung von Smartphones weit
verbreitet ist, steht ihre berufliche Nutzung unter Auszubildenden der Pflege allenfalls am An-
fang (vgl. ZARANDONA u. a. 2019). Die Forderung technischer Ausstattungin Schulen hatin
friheren Zeiten dazu geflihrt, dass heute noch in vielen Schulen ein PC-Raum vorhanden ist.
Diesen sinnvoll in das Unterrichtsgeschehen einzubinden erscheint aufgrund der Rahmenbe-
dingungen jedoch herausfordemnd. Im Rahmen dieser Konzeptions- und Entwicklungsstudie
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soll aufgezeigt werden, wie das Ausstattungsniveau der Pflegeschulen ist und wie die Aus-
wirkungen auf die (Qualitat der) Ausbildung erhoben und systematisch dargestellt werden
kénnen. Darlber hinaus ist auszufihren, welche Digitalisierungskonzepte in Pflegeschulen
bereits vorliegen und welche Erfahrungen die Schulen bei der Einfihrung und Umsetzung
gemacht haben. Fur das Umsetzungsprojekt soll ein Konzept zur Implementierung und wis-
senschaftlichen Begleitung in Pflegeschulen vorgelegt werden.
Beispiele fur Forschungsfragen sind:

Welche digitalen Ausstattungen werden in der Pflegeschule verwendet?

Wie wirkt der DigitalPakt Schule in Institutionen der Pflegebildung?

Wie hat sich das Ausstattungsniveau seit Einfuhrung des DigitalPakts verandert?

Wie werden diese digitalen Ausstattungen didaktisch sinnvoll in den Unterricht

eingebunden?

Welche padagogisch-technischen Konzepte gibt es an den Pflegeschulen?

Wie werden diese Konzepte umgesetzt?

Welche Erfahrungen haben die Schulen damit gemacht?

Aktueller Stand des Projekts:
Der Auftrag wurde im November 2021 bezuschlagt.

In der Pflegeausbildung und Pflegeschulentwicklung gewinnen digitale Anwendungen an Be-
deutung. Der DigitalPakt Schule schafft fir Pflegeschulenin Deutschland neue Férdermog-
lichkeiten, um Digitalisierungsprozesse der beruflichen Ausbildung voranzutreiben. Darlber
hinaus unterstitzen weitere Foérderprogramme die Entwicklung und Erprobung digitaler Me-
dien in der pflegeberuflichen Bildung.
Auch im Zuge der Covid-19-Pandemie war es fir viele Pflegebildungseinrichtungen notwen-
dig, ihre Angebote auf digitale Ausbildungsangebote umzustellen. Das BIBB hat ein For-
schungsprojektan die Partner, das Institut Arbeit und Technik (IAT) und die Westfalische
Hochschule und Universitat Osnabrick (UOS), vergeben, um Digitalisierungsprozesse der
beruflichen Ausbildung in den Pflegeschulen zu untersuchen.
Das Forschungsprojekt fokussiert zum einen den Status quo und den Wandel digitaler Infra-
strukturen und Ausstattungsniveaus in Pflegeschulen (a). Zum anderen wird untersucht, wie
digitale Anwendungen padagogisch-didaktisch in die Pflegeausbildung eingebunden werden
(b), welche Erfahrungen die Akteure in der pflegeberuflichen Ausbildung hiermit machen (c)
und welche Anforderungen durch digitale Lehr- und Lemarrangements in der betrieblichen
Ausbildungspraxis entstehen (d). Die Frameworks ,DigCompOrg“und ,DigCompEdu*“ bilden
den analytischen Rahmen, das Untersuchungsdesign basiert auf einem Mixed-Methods-An-
satz. Im Ergebnis liefert das Forschungsprojekt Erkenntnisse auf folgenden Ebenen:
Analyse des Wandels digitaler Lehr-und Lernarrangements in Pflegeschulen,
Ableitung einer Typologie ,Digitale Infrastrukturen und Bildungskonzepte in Pfle-
geschulen®,
Anpassung und Weiterentwicklung der analytischen Frameworks fir das Feld
pflegeberuflicher Ausbildung,
Ausarbeitung eines wissenschattlich fundierten Konzepts zur Umsetzung und Be-
gleitung von Digitalisierungsprozessen in der beruflichen Ausbildung an Pflege-
schulen.
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R |
3.3.12.Entwicklung (digital gestiitzter) kompetenzorientierter praktischer Priifung

Laufzeit: 05/2022-11/2023

Kurzbeschreibung: Im Auftrag werden vorhandene Kompetenzmodelle auf die Komptabili-
tat mit den rechtlichen Vorgaben (vor allem dem PfIBG und der PflAPrV) gepruft, darauf
aufbauend und auf Basis einer Synthese wird ein Konzept flr die kompetenzorientierte
praktische Prufung entwickelt. Weiterhin soll im Rahmen des Projekts gepruft werden, in-
wiefern eine digitale Komponente als Teil der Prifungen sinnvoll sein kdnnte.

Auftragnehmer: Das Verfahren ist ausgeschrieben. Die Angebotsfrist endete am
21.03.2022.

Themenfeld: Bildungsarchitektur

Weitere Informationen:

noch keine Internetseite vorhanden
|

Status:
Die Angebotsfrist endete im Marz2022.

R |
3.3.13.Praxisanleitung als integrierter Ausbildungsbestandteil von Bachelorstudien-
gangen (sowohl fur berufliche als auch hochschulisch Auszubildende) (HOPA)

Laufzeit: 12/2021-05/2024
Kurzbeschreibung: Ziel dieses Auftrags ist es, ein Weiterbildungsmodul ,,Praxisanleitung®

zu entwickeln, das fur einen primarqualifizierenden Bachelorstudiengang konzipiert wird
und dort im Rahmen eines mdglichen Umsetzungsprojekts pilothaft erprobt werden kann.

Auftragnehmer: Katholische Stiftungshochschule Minchen (und Universitat Bremen)

Themenfeld: Bildungsarchitektur

Weitere Informationen:
https://www.bibb.de/de/152086.php

Inhalt und Fragestellung:

Fur das primarqualifizierende Bachelorstudiumin der Pflege existieren zwei Lernorte: die
Hochschule als theoretischer Lemort, an dem typische Wissensbestande vermittelt werden,
und die pflegerische Versorgungspraxis als praktischer Lernort, an dem typische Berufsprak-
tiken und zentrale Werte vermittelt werden (vgl. KRUTTER 2017). Praxisanleitenden kommt
hierbei eine zentrale Funktion zu, da sie als Modelle fungieren, an denen beobachtetwerden
kann, welche ,Wissensbestande, Verhaltenswartungen und Werte mit der Rolle der Pflege-
fachperson einhergehen® (KRUTTER 2017, S. 30). Praxisanleitende bieten Studierenden An-
I&sse, die in der Theorie erworbenen Kompetenzen zu erproben und zu vertiefen.
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PFEUFER UND ScHoLL (2018) kdnnen anhand eines Abgleichs bestehender gesetzlicher Vor-
gaben zur Praxisanleitung und eigener empirischer Erhebungen bei Praxisanleitenden von
Pflegestudierenden aufzeigen, dass eine Qualifikation der Praxisanleitenden auf Bachelorni-
veau als sinnvoll erachtet werden kann, nicht nur, um den erweiterten Anforderungen der
hochschulischen Ausbildung gerecht zu werden, sondern auch, um als Rollenmodell in der
Praxis zu fungieren.

Ziel dieses Auftrags ist es, ein Weiterbildungsmodul ,Praxisanleitung” zu entwickeln, das fur
einen primarqualifizierenden Bachelorstudiengang konzipiertwird, und dort im Rahmen eines
madglichen Umsetzungsprojekts pilothaft erprobtwerden kann. Das Weiterbildungsmodul soll
als Wahlmodul konzipiert werden. Dieses Modul umfasst den gesetzlich vorgeschriebenen
Umfang von 300 Stunden als Voraussetzung, umim Anschluss als Praxisanleiter/-in arbeiten
zu durfen. Es sind geeignete MalRnahmen darzustellen, die die Studierenden auf den spate-
ren Berufsalltag und ihre Rolle als Praxisanleitung vorbereiten. Eine Offnung des hochschuli-
schen Angebots fur berufserfahrene Pflegefachkrafte (mit mehr als zwei Jahren Berufserfah-
rung) und far Absolventinnen und Absolventen von Bachelorstudiengédngen mit Berufszulas-
sung in der Pflege ist mdglich.

Folgende Leitfragen werden bearbeitet:

Wie ist das Modul inhaltlich zu gestalten?

Wie kénnen berufspraktische Erfahrungsraume der Praxisanleitung im Modul inte-
griert werden?

Wie kann das Modul bestmdglich an die hochschulischen Inhalte des Studiums
angeschlossen werden?

Was sind sinnvolle Zugangsvoraussetzungen zum Modul (beispielsweise Berufs-
erfahrung, eine Mindestanzahl an Praxisstunden o. A.)?

Aktueller Stand des Projekts:
Der Auftrag wurde im November 2021 bezuschlagt.

Es wird in einem ersten Schritt ein Weiterbildungsmodul entwickelt, das wahrend oder nach
einer hochschulischen Erstausbildung absolviert werden kann. Dabei werden didaktische
Konstruktionsprinzipien, die auch in der beruflichen Weiterbildung relevant sind (beispiels-
weise Situations- und Kompetenzorientierung), mit hochschuldidaktischen Prinzipien wie der
Orientierung am rationalen Diskurs und am forschenden Lermen kombiniert. Neben dem Mo-
dulcurriculum werden aullerdem Materialien fir die Umsetzung konzipiert. Im zweiten Schritt
soll das Modul modellhaft an Hochschulen implementiert werden. Erfolgskriterien der zu ent-
wickelnden Weiterbildung ,Praxisanleitung® sind auf drei Ebenen angesiedelt. Primar wird
der Kompetenzzuwachs der Weiterbildungsteilnehmenden (hier bevorzugt Studierende aus
primarqualifizierenden Studiengangen) intendiert. Dieser soll durch Selbstassessments und
Performanzprifungen in Realsituationen (Anleitungssituationen) erschlossen werden. Als
Sekundarziel werden die Erh6hung der Pflegeskills und des Pflegewissens von Auszubilden-
den/Studierenden, die durch die qualifizierten Praxisanleitenden angeleitet werden, fokus-
siert. Dieses Sekundarziel soll durch formative Analysen des Kompetenzzuwachses und der
wahrgenommenen Sicherheit erschlossen werden. Auf der tertiaren Ebene wird als Fernziel
und wesentlicher Antrieb des Vorhabens die Verbesserung der Versorgungssituation fur zu
pflegende Menschen avisiert. Die zu pflegenden Menschen profitieren von der qualitativ
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hochwertigen Anleitung dabei in zweierlei Hinsicht: a) Auszubildende und Studierende entwi-
ckeln eine hdhere Sicherheit in der Ausfuhrung erlemter PflegemalRnahmen, die sich vermut-
lich auch auf das Sicherheitsgeflihl der zu pflegenden Menschen positivauswirkt, und b) es
werden pflegerische Malnahmen eingesetzt, die dem aktuellen fachlichen Stand entspre-
chen und die Situiertheit des Falls berlcksichtigen. Die Perspektive der zu pflegenden Men-
schen in der Anleitungssituation, einschlie3lich der rechtlichen (Patientenrechtegesetz) und
ethischen Aspekte, soll daher im Rahmen des Projekts ebenfalls durch qualitative Methoden
erschlossen werden. Es wird davon ausgegangen wird, dass die Absolventinnen und Absol-
venten fur die Anleitung in der hochschulischenwie auch in der beruflichen Ausbildung zu-
standig sind.

. ___________________________________________________________________________________________________|
3.3.14.Ubergang zwischen schulischer und beruflicher Bildung (TIP re gio)

Laufzeit: 12/2021-12/2023

Kurzbeschreibung: Furdas Forschungsprojekt sollen vorhandene Projekte recherchiert
werden und systematisch analysiert werden. Daran anschlie3end soll ein Konzept vorge-
legt werden, das sowohl MalRnahmen der Rekrutierung in allgemeinbildenden Schulen als
auch Fordermalinahmenin den ersten Monaten der beruflichen Bildung integriert. DarUber
hinaus ist ein regionales Ubergangsmanagement zu konzeptualisieren.

Auftragnehmer: Hochschule Esslingen (und Forschungsinstitut Betriebliche Bildung f-bb,
Universitat Bremen)

Themenfeld: Bildungsarchitektur

Weitere Informationen:
https://www.bibb.de/de/152082.php

Inhalt und Fragestellung

Das Forschungsprojekt, Transitionen in die Pflege — individuelle und regionale Ressourcen
starken (TiP-regio)“ (abweichender Projekttitel gegenuber Leistungsbeschreibung) nimmt
den Ubergang zwischen schulischer und beruflicher Bildung in den Blick. Ziel ist es, ausbil-
dungsinteressierte Menschen bedarfsorientiert anzusprechen und padagogisch von der Be-
rufsorientierung bis hin zum ersten Ausbildungsjahr zu begleiten. Daflr werden Konzepte
und Handlungsempfehlungen entwickelt, um zum einen Auszubildende fur den Pflegeberuf
zu gewinnen und ihnen zum anderen einen gelingenden Ausbildungseinstieg zu ermogli-
chen.

Beim Ubergang von der Schule zur Ausbildung lassen sich die Phasen Berufsorientierung
und Ausbildungseinstieg unterscheiden. Herausforderungen und vorhandene Unterstuit-
zungsangebote werden analysiert, um herauszufinden, an welchen Punkten sich wie anset-
zen lasst. Bedarfe werden hier insbesondere in der Qualitat berufsorientierender Praktika, im
Ubergangsmanagement, beim ersten Praxiseinsatz sowie im Hinblick auf emotionale und
sprachliche Herausforderungen gesehen.
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Dementsprechend gliedert sich das Projekt in verschiedene Teilvorhaben, um die einzelnen
Bereiche umfassend und systematisch untersuchen zu kbnnen. Um den Ausbildungseinstieg
ganzheitlich zu betrachten und die Erfolgschancen von Auszubildenden zu erhdhen, werden
alle relevanten Bezugsgruppen befragt, so z. B. Auszubildende, Verantwortliche an Pflege-
schulen, Lehrende und Lernende der allgemeinbildenden Schulen oder auch Akteure des re-
gionalen Ubergangsmanagements wie Agenturen fir Arbeit und Trager der Jugendhilfe.

Im Ergebnis stehen dann wissenschaftlich erarbeitete Konzepte fiir die unterschiedlichen
Teilbereiche zur Verfligung:

fur berufspadagogisch konzipierte berufsorientierende Praktika und Freiwilligen-
dienste,

fur ein berufspadagogisches Begleit- und Unterstutzungskonzept flr den ersten
Praxiseinsatz,

fur sprachsensiblen Pflegefachunterricht

sowie fur einen Unterrichtsbaustein zur Férderung der Emotionsregulation.

Darlber hinaus wird ein Konzept zum regionalen Ubergangsmanagement gestaltet, um die
erarbeiteten Mainahmen sinnvoll in bestehende Ubergangsstrukturen integrieren zu kénnen
bzw. etwaige neue AnknlUpfungspunkte zu identifizieren.

Aktueller Stand des Projekts
Der Auftrag wurde im November 2021 bezuschlagt.

3.3.15.Interprofessionelles Lernen (InterEdu)
Laufzeit: 12/2021-12/2024

Kurzbeschreibung: Der Auftragnehmer entwickelt auf der Basis eines systematischen Re-
views bzw. einer internationalen Recherche und Synopse ein Ausbildungskonzept sowie
eine mogliche curriculare Verankerung des interprofessionellen Lernens mit dem Fokus
auf die berufliche und hochschulische Pflegeausbildung.

Auftragnehmer: Universitat zu Lubeck (und Christian-Albrechts-Universitat zu Kiel)

Themenfeld: Bildungsarchitektur

Weitere Informationen:
https://www.bibb.de/de/152074.php

Inhalt und Fragestellung:

Ziel dieses Projekts ist die Entwicklung und Erprobung eines Kerncurriculums fur das inter-
professionelle Lehrenund Lernen in der beruflichen und der hochschulischen Pflegeausbil-
dung in Deutschland. Das geplante Kerncurriculum soll Empfehlungen fir die systematische
Forderung des Erwerbs interprofessioneller Kompetenzen Giber den gesamten Ausbildungs-
verlauf hinweg und an allen Lernorten der beruflichen und der hochschulischen Ausbildung
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fur die Pflegeberufe geben. Das heil’t, es wird aufzeigen, in welchem Umfang, mit welchen
Zielen und Inhalten sowie mit welchen Methoden interprofessionelles Lemen (IPL) zu ver-
schiedenen Zeitpunkten sowohl in den theoretischen Unterricht, in das praktische Uben unter
simulierten Praxisbedingungen (Skills Lab) und in die praktischen Ausbildungsphasenim
Krankenhaus, in der Pflegeeinrichtung oderim Pflegedienst umgesetzt werden kann.

Das Curriculum soll hierbei nicht auf die Zusammenarbeit mit bestimmten Berufsgruppen be-
grenzt sein, wenngleich es beispielhaft die Zusammenarbeit mit verschiedenen patientenna-
hen Gesundheitsberufen wie dem Beruf der Arztin/ des Arztes, den Therapieberufen (Physi-
otherapie, Ergotherapie, Logopadie) und der Hebammenkunde thematisiert. Berlicksichtigt
werden sollen zudem die Besonderheiten verschiedener Schul- und Hochschultypen und
verschiedener regionaler Gegebenheiten (landlich/stadtisch).

Das Projekt gliedert sich in zwei Phasen: Zunachst wird in der ersten Halfte des Projektzeit-
raums ein vorlaufiges Kerncurriculum entwickelt (Entwicklungsphase). Hierflr werden syste-
matische Literaturrecherchen, Befragungen von Verantwortlichen, Lehrenden und Lernenden
aus bereits bestehenden IPL-Initiativen in der Pflegeausbildung sowie Interviews und ein
Workshop mit Expertinnen und Experten durchgefihrt. In der zweiten Halfte des Projekts
wird das vorlaufige Kerncurriculum an vier Pflegeschulen und in zwei Pflegestudiengangen in
unterschiedlichen Regionen Deutschlands umgesetzt und dabei hinsichtlich der Machbarkeit
und der Auswirkungen auf die Lernergebnisse evaluiert. Die Umsetzung soll an jedem Pilot-
standort sowohl in der theoretischen als auch in der praktischen Ausbildungsphase und in
unterschiedlichen Ausbildungsjahrgangen erfolgen. Die gesamte Projektarbeit wird von ei-
nem Fachbeirat begleitet, bestehend aus ca. 25 nationalen und internationalen Expertinnen
und Experten im Bereich IPL in den Gesundheitsberufen.

Aktueller Stand des Projekts:
Der Auftrag wurde im November 2021 bezuschlagt.

In diesem dreijahrigen Projekt wird ein longitudinales Rahmencurriculum fir das interprofessi-
onelle Lehren und Lernen in der beruflichen und der hochschulischen Pflegeausbildung ent-
wickelt und in einer Pilotstudie erprobt. Durchgefuhrt wird das Projekt gemeinsam von der
Sektion fur Forschung und Lehre in der Pflege am Institut fir Sozialmedizin, Universitat zu
LUbeck, und der Arbeitsgruppe Didaktik der Pflege und Gesundheitsberufe am Institut far All-
gemeinmedizin an der Christian-Albrechts-Universitat zu Kiel. Das zu entwickelnde Rah-
mencurriculum soll polyvalent, d. h. in verschiedenen Ausbildungskontexten mit unterschiedl|i
chen Anbindungsmaoglichkeiten, einsetzbar sein und soll in der interprofessionellen Zusam-
menarbeit mit verschiedenen Berufsgruppen erprobt werden (z. B. arztliche Berufe, Therapie-
berufe, Hebammenkunde).

47



3.3.16.Hochschulische Pflegeausbildung und Berufseinstieg (HPA)
Laufzeit: 12/2021-12/2023

Kurzbeschreibung: Dieses Vorhaben konzentriert sich auf Bachelorabsolventinnen und -
absolventen von primarqualifizierenden Studiengangen, ihre Berufsperspektiven und mog-
lichen Tatigkeitsprofile in der Pflege. Vor diesem Hintergrund sind fur die verschiedenen
Settings Konzepte zu entwickeln, wie ein erfolgreicher Berufseinstieg fur hochschulisch
qualifizierte Pflegende gelingen kann, der sowohl eine qualitativ hochwertige Versorgung
sicherstellt als auch passende Tatigkeitsprofile fliirakademisch qualifizierte Pflegende und
ihre Zufriedenheit im Beruf ermdéglicht.

Auftragnehmer: Forschungsinstitut Betriebliche Bildung (f-bb) (und Uni Bremen Campus
GmbH, Martin-Luther-Universitat Halle-Wittenberg)

Themenfeld: Bildungsarchitektur

Weitere Informationen:
https://www.bibb.de/de/152078.php

Inhalt und Fragestellung:
Dieses Forschungsvorhaben konzentriert sich auf Bachelorabsolventinnen und -absolventen
von primarqualifizierenden Studiengangen und ihre Berufsperspektiven und mégliche Tatig-
keitsprofile in der Pflege. In einem vom Land NRW geférderten Projekt (VAMOS NRW, Lauf-
zeit 2017-2019; vgl. DIETERICH u. a. 2020) wurde der Erfolg der primarqualifizierenden Mo-
dellstudiengange aus der Perspektive der Absolventinnen und Absolventen untersucht. Zent-
rale Erkenntnisse, die daraus resultierten, lassen sich wie folgt beschreiben:
Akademisch qualifizierte Pflegende sind hauptsachlich in Krankenhausern ange-
stellt und arbeiten Uberwiegend in klientennahen Arbeitsfeldern, teilweise mit ei-
nem ahnlichen Aufgabenspektrum wie die beruflich qualifizierten Pflegenden. In
einigen Fallen Ubernehmen sie zusatzliche oder andere Aufgaben.
Ein hoher Anteil der Absolventinnen und Absolventen strebt zeitnah einen weiter-
qualifizierenden Master an und scheidet so teilweise aus der patientennahen Ar-
beit aus.
Es gelingt bislang nur einem kleinen Teil der Kliniken, vorwiegend grof3en Univer-
sitatskliniken, Personalentwicklungsstrategien fur die akademisch qualifizierten
Pflegenden zu entwickeln (vgl. DIETERICH u. a. 2020).

Die Erkenntnisse des Projekts legen nahe, dass Bachelorabsolventinnen und -absolventen
aus primarqualifizierenden Studiengangen langer in der patientennahen Versorgung tatig
sind, wenn der Berufseinstieg gelingt.

Der Wissenschaftsrat empfiehlt eine Quote von 10 bis 20 Prozent an akademisch qualifizier-
ten Pflegefachkraften in der patientennahen Versorgung (vgl. WISSENSCHAFTSRAT 2012). Vor
diesem Hintergrund sind fur die verschiedenen Settings Konzepte zu entwickeln, wie ein er-
folgreicher Berufseinstieg flir hochschulisch qualifizierte Pflegende gelingen kann, der so-
wohl eine qualitativ hochwertige Versorgung sicherstellt als auch berufliche Zufriedenheit
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und passende Tatigkeitsprofile fur akademisch qualifizierte Pflegende ermoglicht (vgl. REU-
SCHENBACH/ DARMANN-FINCK 2018).

Die zugrundeliegende Forschungsfrage lautet:

Wie kann ein Konzept fur den Berufseinstieg fur akademisch qualifiziert Pflegende ausse-
hen, das sowohl eine qualitativ hochwertige Versorgung gewahrleistet als auch passende
berufliche Tatigkeitsprofile fur die hochschulisch ausgebildeten Pflegekrafte ermdglicht? Zu
berucksichtigen ist dabei auch die Schnittstelle zwischen beruflich und akademisch qualifi-
Zierten Pflegenden.

Aktueller Stand des Projekts:
Der Auftrag wurde im November 2021 bezuschlagt.

Aufgrund demografischer Entwicklungen und der steigenden Komplexitat des Pflegeberufs
besteht ein zunehmender Bedarf an hochschulisch qualifizierten Pflegefachkraften. Zwar hat
sich deren Anteil an den in der Pflege Beschaftigten in den letzten Jahren erhéht, dieser ist
jedoch immer noch zu gering und weit entfernt von den Empfehlungen des Wissenschafts-
rats.

Vor diesem Hintergrund sollen in diesem Forschungsprojekt Treiber und Hirden fureinen
gelingenden Berufseinstieg von hochschulisch primarqualifizierten Pflegefachpersoneniden-
tifiziert werden. Zugleich sollen MalRnahmen der Implementierung von Qualifikationsmixmo-
dellen und darauf basierender Personalentwicklung analysiert, unter Einbindung von Theorie
und Praxis weiterentwickelt und unter Berlcksichtigung organisationaler Rahmenbedingenin
ein praxistaugliches Implementierungskonzept tberflhrt werden. Ziel ist es Konzepte zu ent-
wickeln, mit deren Hilfe hochschulisch qualifiziertem Pflegefachpersonal der Berufseinstieg
erleichtert wird. Diese sollen auch dazu beitragen, dass deren systematische Einbindung in
Pflegeeinrichtungen besser und nachhaltiger gelingt.

Der iterative Forschungsansatz basiert auf einem breit gefacherten Methoden-Mix aus quali-
tativen und quantitativen Methoden. Dokumentenanalyse, Interviews, Fokusgruppen, thema-
tische Workshops und standardisierte Befragungen sollen ein moglichst umfassendes Bild
Uber das Themenfeld liefern und zugleich die Studierenden, Lehrenden und Arbeitgeber par-
tizipativ in die Entwicklung der zu erarbeitenden Konzepte miteinbinden. Die Datenerhebung
und -auswertung wird dabei zu gleichen Teilen vom gesamten Konsortium tbernommen.
Dieses besteht aus f-bb (Federfuhrung), Universitatsmedizin Halle (Saale) der Martin-Luther-
Universitat Halle-Wittenberg und Uni Bremen Campus GmbH.
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3.3.17.Umschulungen
Laufzeit: 12/2021-12/2025

Kurzbeschreibung: Im Auftrag sind die zu entwickelnden Konzepte fur die Vorbereitung
und Begleitung von umschulenden Personen, die sich in einer Férdermalinahme zur be-
ruflichen Weiterbildung befinden, unter Berlcksichtigung der geschlechtsspezifischen Be-
durfnisse zu konzipieren, mit dem Ziel, auch zunehmend mannliche Umschulende fiir die
Pflege zu gewinnen. Um derartige Konzepte entwickeln zu kdnnen, sind im Rahmen der
Konzeptionsphase empirische Erhebungen und sich anschlieRende Analysen durchzufiih-
ren.

Auftragnehmer:
Christian-Albrechts-Universitat zu Kiel

Themenfeld: Neue Pflegeausbildung etablieren

Weitere Informationen:
https://www.bibb.de/de/152090.php

Inhalt und Fragestellung:

Umschulungen sind eine Form der beruflichen Weiterbildung, die ein Studium, eine abge-
schlossene Berufsausbildung oder Berufserfahrung voraussetzen. Im Rahmen einer berufli-
chen Umschulung ist eine Férderung durch die Agentur fur Arbeit (SGB Ill) mdglich, um dro-
hende Arbeitslosigkeit oder Berufsunfahigkeit zu vermeiden bzw. bereits bestehende Arbeits-
losigkeit zu beenden.

Einer Studie von ZEHER und AYAN (2016) zufolge weisen Teilnehmende von Umschulungen
ein relativ hohes Bildungsniveau auf (ca. 10 % verfligen Uber einen akademischen Ab-
schluss). Zudem verbleiben Absolventinnen und Absolventen nach Abschluss der Umschu-
lung langfristig im neuen Beruf, haben oft fehlende Chancenim bisherigen Tatigkeitsfeld und
haufig ein grol3es Interesse am Pflegeberuf. Auch KRuPPE und LANG (2015) kommen in ihrer
Studie zur Umschulung im Kontext der Altenpflege zu dem Schluss, dass Teilnehmende, die
eine Umschulung absolvieren, zur Reduzierung des Fachkraftebedarfs beitragen kénnen.
Noch ist unklar, welche bereits bestehenden Konzepte zur Rekrutierung und Begleitung von
Umschulenden wahrend der beruflichen Ausbildung und in der Ubergangsphase in den Beruf
bestehen und wie diese zur generalistischen Pflegeausbildung passen.

Aus friheren Arbeiten ist bekannt, dass Frauen, vor allemin den neuen Bundeslandern, ge-
ringere Chancen hatten an Umschulungsmafnahmen insgesamt teilzunehmen (vgl. GIEs-
EKE'WILBERS 1996). Fur die Umschulungen in der Altenpflege zeigen KRUPPE und LANG
(2015) in ihren Analysen auf, dass ca. 75 Prozent der Teilnehmenden Frauen im durch-
schnittlichen Alter von 35 Jahren waren.

Vor diesem Hintergrund sind die zu entwickelnden Konzepte fur die Vorbereitung und Beglei-
tung von umschulenden Personen, die sich in einer Férdermalinahme zur beruflichen Wei-
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terbildung befinden, unter Berucksichtigung der geschlechtsspezifischen Bedurfnisse zu kon-
Zipieren, mit dem Ziel ,auch zunehmend mannliche Umschulende fur die Pflege zu gewin-
nen.

Um derartige Konzepte entwickeln zu kdnnen, sind im Rahmen der Konzeptionsphase empi-
rische Erhebungen und sich anschliefende Analysen durchzuflihren, die folgende Fragen
klaren:
Welche Personen mit welchen Merkmalen nehmen eine Umschulung zur Pflege-
fachfrau/zum Pflegefachmann in Anspruch?
Wie verteilen sich die Geschlechter bei den Personen, die eine Umschulung ab-
solvieren?
Gibt es geschlechterspezifische Anforderungen fir die Gewinnung von umzu-
schulenden Personen?
Welche Konzepte zur Rekrutierung und Begleitung von Umschulenden liegen be-
reits vor?
Gibt es besondere Faktorenin der Pflege, die fur die Durchfihrung von Umschu-
lungen relevant sind?
Warum entscheiden sich Pflegeeinrichtungen Umschulungen durchzufuhren?
Welche Erfahrungen machen Pflegeeinrichtungen mit Umschulerinnen und Um-
schulern?
Welche Schwierigkeiten und positiven Aspekte gibt es bei Umschulungen in der
Pflege?
Wo gibt es Unterstitzungsbedarf, z. B. beim Erreichen der Ausbildungsziele?
Wie entwickeln sich der berufliche Verbleib und die berufliche Karriere?
Welche Karrierepfade lassen sich aus der Analyse von Karriereverlaufen von be-
reits umgeschulten Personen ableiten?
Welche Rolle spielen die Jobcenter und die Bundesagentur fur Arbeit (BA) bei der
erfolgreichen Beratung zur Umschulung?

Aktueller Stand des Projekts:
Der Auftrag wurde im Dezember 2021 bezuschlagt.

Im Zuge der Neuregelung durch das Pflegeberufegesetz (PfIBG) wurden im Vorfeld Beflirch-
tungen laut, es sei nur schwer moglich, die Umschulungen und SGB-gefdrderten Weiterbil-
dungen unter dem Dach der Generalistik unterzubringen. Der ,erfolgreiche” Umschulungsbe-
ruf Altenpfleger-/inwurde in SGB II’ISGB II-MaRnahmen mit der Pflegeausbildung auch
schon vor der Berufsreform nicht in der Weise koharent aufeinander abgestimmt wie bei an-
deren, beispielsweise nach dem Berufsbildungsgesetz (BBiG), geregelten Umschulungen.
Auch sei die Ausbildung zu komplex, so die vor Einfiihrung des PfIBG vorherrschende Mei-
nung, um Menschen mit besonderen Berufsbiografien ausbilden zu kénnen. Derzeit laufende
Forschungen bestatigen diese grundsatzlichen Beflirchtungen nicht, arbeiten jedoch an kon-
kreten Bedarfsanalysen, Herausforderungen und Konzepten, um die Situation spezifischer
Gruppen von Umschulenden zu erkennen und zu verbessern.

Bisherige Erkenntnisse:
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Der seit 2003 bundeseinheitlich geregelte Ausbildungsberuf der Altenpflege wird seit Dezem-
ber 2012 dreijahrig gefordert. Die Mallnahmeneintritte in die Pflegeausbildungen lagen auf-
grund von aufwendigen Programminitiativen auf einem Spitzenwert von 9.700 (2019) und da-
vor bei ca. 7.000 (2016-2018; (vgl. BUNDESAGENTUR FUR ARBET 2021). Nach der Pflegeberu-
fereform sank die Zahl insofern nur leicht um ca. 300 auf 6.700 (im Jahr 2020). Die neue
Ausbildungsstruktur bietet Umschilenden neue Potenziale, z. B. die Qualifikation fur SGB V-
Bereiche (z. B. Krankenhauser). Die Beflrchtung, dass es zu einem Zusammenbruch der
Forderungen nach der Pflegeberufereform kommen koénnte, ist nicht evident. Im Kursnet der
BA gibt es deutschlandweit im Jahr 2022 ca. 246 Angebote zum Pflegefachmann/zur Pflege-
fachfrau.

Aus der Perspektive der Auftragnehmenden sind umschulende Personen in der Pflege eine
besondere Gruppe und zudem eine aus pflege- und sozialwissenschaftlicher Sicht beson-
ders vernachlassigte Gruppe. Dies liegt daran, dass Umschulungen in der beruflichen Bil-
dung durch viele, mitunter auch begriffliche, Raster der beruflichen Bildung fallen (beispiels-
weise ,Ausbildung” =, Erstausbildung’; ,Weiterbildung® ist positiver besetzt). Die Zahlen der
Fdrderungen in der Gesundheits- und Krankenpflege liegenim marginalen Bereich von
durchschnittlich 400 pro Jahr in den letzten vier Jahren vor der Berufsreform (2019: 500).

Diversifizierung von Umschulenden

Umschulungen kdénnen nach Rechtskreisen analytisch getrenntund verglichen werden: in
SGB |l geférderte Umschulungen (Grundsicherung) und in SGB Il geférderte Umschulungen
(Aufstiegsqualifizierungen). Grundsatzlich kdnnen auch dreijahrige, auf den Berufsabschluss
abzielende Umschulungen von kirzeren Umschulungen in der Pflege (zusatzlich Betreu-
ungskrafte nach § 43b SGB Xl) in SGB lIIl-Umschulungen unterschieden werden. Dieses
Feld kann insgesamt als heterogen beschrieben werden. Die/Der nach SGB Ill geférderte
Pflegehelfer/-in, die/der an einer Aufstiegsqualifizierung WeGebAU (Weiterbildung Gering-
qualifizierter und beschaftigter alterer Arbeitnehmer in Unternehmen) teilnimmt, begegnet an-
deren Voraussetzungen und Verantwortlichkeiten als die/der Umschuler/-in nach SGB |I.
SGB ll-Umschduler/-innen (,Grundsicherung®) beginnen die Ausbildung zur Pflegefach-
frau/zum Pflegfachmann neu und sind im Verhaltnis junger, im Durchschnitt 33,6 Jahre im
Vergleich zu 37,2 Jahren bei SGB lll-Férderungen (,Aufstiegsqualifizierung®).

Die Bildungsvoraussetzungen sind in SGB lll-Umschulungen héher als bei SGB II-Umschu-
lungen: So haben im Bereich SGB Il 21,4 Prozent keine Berufsausbildung und im Bereich
SGB Il 33,3 Prozent. In SGB lll-Umschulungen bringen 13,3 Prozent eine Fachhochschul-
reife oder Hochschulreife mit, im SGB Il-Bereich immerhin 12 Prozent. Der Anteil der Verhei-
rateten betragtbei SGB Il 48,2 Prozent zu 13,8 Prozent Alleinerziehenden, wahrend er bei
SGB Il 22,3 Prozent (verheiratet) zu 30,3 Prozent (alleinerziehend) betragt. Der Anteil an
mannlichen Auszubildenden in Pflegeausbildungen ist bei Umschulungen grundsatzlich gut
vergleichbar mit dem Anteil in der Pflegeerstausbildung: Er betragt bei SGB Ill-Umschulun-
gen 26,4 Prozent und bei SGB Il-Umschulungen 22,1 Prozent — bei Pflegeerstausbildungen
2020 sind es 24,2 Prozent (vgl. DESTATIS 2021). Insgesamt zeigt sich ein deutlicher Mangel
an Konzepten und Mdglichkeiten, an die meist individuell gestalteten Bildungswege anzu-
schliel3en. Didaktisch sinnvolle und machbare Anschlisse Uber erwachsenenpadagogische
Konzepte der Subjektorientierung oder methodisch individuelle Lernmethoden drohen bereits
an einer nicht ausreichenden Qualifizierung der Lehrenden im Bereich der Pflegebildung
(Schulen in freier Tragerschaft) zu scheitern. Dies fuhrt zu Frustration und Destabilisierung
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der Bildungsbiografien. Hier sollen Mehrebenenkonzepte kiinftig Entlastung schaffen und
konkrete Ansatzpunkte aufzeigen.

Geschlecht als eine der Heterogenitatsressourcen

Ein besonderer Bedarf liegt in der Reflexion von Geschlechterstereotypisierungen im Kontext
der Umschulungen. Pflege bleibt auch mit Einfuhrung der generalistischen Ausbildung weib-
lich konnotiert: Gut drei Viertel (40.602) der insgesamt 53.610 Auszubildenden im neuen Be-
ruf der Pflegefachfrau/des Pflegefachmanns waren im vergangenen Jahr Frauen (vgl.
DesTATIS 2021). Erklart wird dies mit geschlechtsspezifischen Sozialisationsprozessen, wirk-
machtigen Geschlechterkonstruktionen aufgrund gesellschaftlicher Normen sowie strukturel-
len Gegebenheitenim Pflegebereich.

Starre Geschlechterrollen und damit verbundene Zuschreibungen, wie sie bis heute vorherr-
schen, erschweren es folglich, sich fur ein Berufsfeld zu entscheiden, welches ein gesell-
schaftliches Anerkennungsdefizit aufweist und somit eine Abwertung der eigenen Person be-
furchten lasst, sobald sich fur Pflege und Fursorge interessiert wird. Pflege ist nach wie vor
mit hegemonialen Mannlichkeitsbildern nur schwer zu vereinbaren.

Zudem gibt es weitere Aspekte, die die Entscheidungen von Umschulenden sicher beeinflus-
sen wie z. B. Religion, kulturelle und soziale Herkunft, Migrationshintergrund, Alter, sexuelle
Orientierung oder geistig-seelische bzw. kdrperliche Besonderheiten.

Eine diversitatssensible Konzeptentwicklung im Zusammenhang mit dem Projekt wird diesen
Zusammenhangen Rechnungtragen und geschlechts- wie diversitatsspezifische Bedurfnisse
berlcksichtigen. So bedarf es spezifischer geschlechtersensibler Konzepte, nicht nur um
Ausbildungsabbriiche zu vermeiden und dem Fachkraftemangel effektiver begegnen zu kén-
nen, sondern auch, umden Status und das Image des Pflegeberufes zu verandem. Ziel
sollte sein, auf der Basis eines gender- und diversitatsbewussten Verstandnisses Umschu-
lungen in der Pflege generell attraktiver zu machen.

Daflrist u. a. eine Sprachbewusstheit konzeptionell mit zu verankern, da sprachliche Be-
schreibungen und Begriffe nicht nur einen deskriptiven, d. h. abbildenden und beschreiben-
den, Charakter haben, sondern auch als machtvolle Praktiken zu verstehen sind, die Erwar-
tungen an Subjekte enthalten, soziale Prozesse performativ bestimmen und somit die (Re-
)Produktion des Denk- und Sagbaren mitentscheiden. Ziel wird sein, den Pflegeberuf als he-
terogenen und vielfaltig im Leben erlernbaren Berufzu zeigen, in dessen Kontext vielfaltige
Lebenswelten und Perspektiven Berucksichtigung erfahren.
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4. Externe Vernetzungsaktivitaten

Die externe Vernetzung im wissenschaftlichen Diskurs in Form von Tagungs- oder Konfe-
renzteilnahmen und anderen Vernetzungsaktivitaten wurde auch 2021 noch durch die Covi-
19-Pandemie erschwert. Im Kalenderjahr 2021 wurden bei folgenden (virtuellen) Veranstal-
tungen aktive Beitrage in Form von Vortragen Gbernommen.

Datum Veranstaltung Thema
08.11.2021 Schulleitertag Caritas Das Forschungsprogramm
zur Pflegebildung und zum
Pflegeberuf
29./30.10.2021 AG BFN-Tagung Digitalisie- | Digitales Lehren in der
rung in den Gesundheitsbe- | Pflege
rufen
29.10.2021 IQ Netzwerk NRW Ausgewahlte wissenschaftli-
Themenwoche che Erkenntnisse aus der
Pflege
16.09.2021 BWP-Jahrestagung Symposium zum For-

schungsprogramm zur Pfle-
gebildung und zum Pflege-
beruf

15.09./16.09.2021 INEGES-Tagung Die Attraktivitat der Pflege-
berufe als Ausbildungsziel
fur junge Menschen in
Deutschland.

20.07.2021 GuDIT Workshop Uni Osna-
brick
24.02.2021 Workshop Rat der Ar-

beitswissenschaft
Tabelle 3: Ubersicht zur Teilnahme an Veranstaltungen

Regelmalig findet ein Austausch mit dem Bundesamt fur Familie und zivilgesellschaftliche
Aufgaben (BAFZzA) statt. Das Beratungsteam Pflegeausbildung des BAFZA ist in verschiede-
nen Projekten als Multiplikator eingebunden.

Ein weiteres Austauschformat ist die regelmafige Teilnahme an Konferenzen der Partner
der Ausbildungsoffensive Pflege, in denen sich Uberdie Implementierung der Pflegeausbil-
dung nach dem PfIBG ausgetauscht wird.

Am 17. September 2021 fand eine virtuelle Informationsveranstaltung zum ,Forschungspro-
gramm zur Pflegebildung und zum Pflegeberuf* statt. Hier wurden exemplarisch drei Auftrag-
nehmer von Forschungsprojekten gebeten, inre Arbeit vorzustellen:

,Begleitforschung des Veranderungsprozesses zur Einfuhrung der neuen Pflege-

ausbildungen®,

,Weiterbildung von FlUhrungskraften®und

,Web-Based Training".

54



Ebenfalls am 17. September 2021 wurde der virtuelle Fachworkshop ,Digitalisierung in der
Pflegebildung® durchgefuhrt. Schwerpunktthemen waren Qualifizierung des Bildungsperso-
nals, Organisationsentwicklung und Digitale Lehr- und Lernformate.

Am 5. November 2021 fand in Essen in Kooperation mit dem Alfred-Krupp-Krankenhaus eine
Fachtagung der Praxisanleitenden der beruflichen und hochschulischen Pflegeausbildung
statt, an der der Arbeitsbereich 2.6 mit zwei Personen teilnahm.

Als letzte Veranstaltung mit Bezug zu diesem Forschungsprogramm fand am 26. November
2021 der Fachworkshop zur ,Vermeidung von Ausbildungsabbriichen in der Pflege“ statt.
Der Workshop dient gemafy Handlungsfeld lll, 3.1, Nr. 17 in der Ausbildungsoffensive Pflege
als Basis fur die Entwicklung von Handreichungen zur Begleitung von Auszubildenden und
zur Vermeidung von Ausbildungsabbrichen durch das BIBB.

Geplante und durchgefiihrte Veranstaltungen mit Forschungsbezug

Bei drei Projekten wird es 2022 eine Abschlussveranstaltung geben, auf der die Projekter-
gebnisse vorgestellt werden:

1. ,Teilzeitausbildung®

2. ,Qualifizierungsanforderungen Weiterbildung®,

3. ,Weiterbildung von Flhrungskraften®.

Das Forschungsprogramm wird mit den weiteren Aufgaben des BIBB im Rahmen des Pfle-
geberufegesetzes sinnvoll verknlipftum den Praxistransfer der Forschungsergebnisse best-
moglich zu begleiten.

Im Rahmen der Offentlichkeitsarbeit entstehen Informationstexte zum Pflegeberuf und zur
Ausbildung in den Pflegeberufen. Es werden Veranstaltungen durchgefuhrt, welche die Um-
setzung der neuen Pflegeausbildung unterstitzen, im Sinne der Vernetzung, aber auch
dadurch, dass sie rechtliche, fachliche und methodische Aspekte beleuchten.

Im Rahmen der Unterstitzung der Umsetzung der neuen Pflegeausbildung entstehen dar-
Uber hinaus zielgruppenspezifisch aufbereitete Handreichungen fur die berufliche Praxis und
die Pflegebildung.

Geplante und durchgefihrte Veranstaltungen kénnen dabei auch einen Forschungsbezug
aufweisen, z. B. Uber vorbereitende Forschungsaktivitadten und die Einbindung der Ergeb-
nisse in den Veranstaltungen.

Mithilfe von Stakeholderanalysen wird laufend analysiert, wie die Ergebnisse nachhaltig in

Bildungs- und Versorgungsprozesse integriert werden konnen und welche aktuellen Entwick-
lungen im Forschungsprogramm zu bericksichtigen sind.
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Publikationen

Im Rahmen des Forschungsprogramms zur Pflegebildung und zum Pflegeberuf des BIBB
werden, der Empfehlung des Wissenschaftsrats folgend, auch peer-reviewed Publikationen
veroffentlicht.

Fur das Jahr 2022 sind mindestens drei peer-reviewed Publikationen im Bereich Pflegebil-
dung und -wissenschaft geplant. Uber eigene und gemeinsame Publikationen wird auch eine
Vernetzung mit der Scientific Community angestrebt. Dies erfolgt teilweise bereits Uber die
Erstellung von Publikationen in Co-Autorenschaft.

In den Jahren 2021 und 2022 sind folgende Publikationen im Forschungsprogramm entstan-
den:

GARCIA-GONzALEZ, Daniel; PETERS, Miriam: Ausbildungs- und Studienabbrtiche in der Pflege
— ein integratives Review. Bonn 2021

GRORMANN, Daniel; OLDEN, DARIA, DORN, Lena; MENG, Michael; PETERS, Miriam; REU-
SCHENBACH, Bernd: Einschatzung primarqualifizierender Pflegestudiengange aus Studieren-
densicht: Ergebnisse einer bundesweiten Onlinebefragung (angenommen). In: Pflege (2022).
Online first

JORDANSKY, Gabriele; PETERS, Miriam: Veranderungen von Arbeitsprozessen und beruflicher
Bildung aufgrund von Digitalisierung — Gegenuberstellung von zwei ausgewahlten Berufen.
In: DAMHAUSER, Berthold; Kauz, Ralph; XUETAO, Li; MEYER, Harald; SCHAAB-HANKE,

Dorothee (Hrsg.): Orientierungen (in Vorbereitung) 2022

KLEN, Zoé; PETERS, Miriam; DORN, Lena: Digitale Bildung in der Altenpflege — empirische
Erkenntnisse zu den Bedingungen und zur Akzeptanzdigitaler Tools durch Lehrende in der
Altenpflegeausbildung am Beispiel Rheinland-Pfalz. In: MARCHWACKA, Maria; SCHLEINSCHOK,
Magdalena (Hrsg.): Handbuch Bildungsauftrag in der Pflege (in Vorbereitung) 2022

MeNG, Michael; PETERS, Miriam; DAUER, Bettina; HOFRATH, Claudia; DORN, Lena; HACKEL,
Monika: Pflegemonitoring: Hochschule. Erste Analysen des BIBB-Pflegepanels. In: Pflege
und Gesellschaft 27 (2022) 1, S. 5-18

PETERS, Miriam: Bedingungen digitalen Lernens in der Altenpflege am Beispiel der Technik-
bereitschaft. Bonn 2021

PETERS, Miriam: Ethische Aspekte digitalen Lernens und der digital gestutzten Lern-
standsanalyse im Pflegeberufund in der Pflegebildung. In: HARTMANN, Kris Vera; PRMC, Na-
dia; RuBels, Giovanni (Hrsg.): Digitalisierung der Pflege. Interdisziplinare Perspektiven auf
digitale Transformationenin der pflegerischen Praxis (in Vorbereitung)

PETERS, Miriam; JURGENSEN, Anke: Prufen in Zeiten von Corona. Eine Querschnittstudie zur
Nutzung digitaler Medien und zur Umsetzung von Prifungen in der Pflegeausbildung. In:
Pflege 33 (2022) 5

PeTERS, Miriam; LEY, Katharina; DUTTHORN, Nadin; GENNAT, Markus; HOFFMANN, Bernward;

JEREMIAS-POLKING, Cornelia; KNAB, Cornelius; KREUZBERG, Tim; PECHUEL, Rasmus; ScHU-
NEMANN, Sebastian; STEFFEN, Yvonne; HULSKEN-GIESLER, Manfred: Learning Analytics in der
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Pflegebildung: Kompetenzmessung im Mixed-Method-Design? In: Hilsken-Giesler, MANF-
RED; KREUTZER, SUSANNE; DUTTHORN, NADN (HG.) Neue Technologien fur die Pflege. 1. Aufl.
Gottingen 2021, S. 379-398

PETERS, Miriam; MULLER, Kathrin: Tracking-Systeme bei Menschen mit Demenzin der stati-
onaren Langzeitpflege — Ein integratives Review. In: Pflege 34 (2021) 1, S. 1-10

TELEPS, Johanna; PETERS, Miriam; SAUL, Surya; FALKENSTERN, Malte: Kompetenzen fir die
Digitalisierung in der Pflege (in Vorbereitung)

SORBER, Michaela; PETERS, Miriam; MENG, Michael: Pflegebildungsforschung in Europa- ein
Umbrella Review (in Vorbereitung)

57


https://www.vandenhoeck-ruprecht-verlage.com/AuthorProfile/index/id/8945/name/Nadin+D%C3%BCtthorn

5. Literaturverzeichnis

BUNDESMINISTERIUM FUR BILDUNG UND FORSCHUNG (Hrsg.): Der DigitalPaktschule 2020.
URL: https://www.digitalpaktschule.de/ (Stand: 22.04.2022)

BUNDESMINISTERIUM FUR BILDUNG UND FORSCHUNG (Hrsg.): Ausbildungsabbriiche vermeiden
— neue Ansatze und Lésungsstrategien. Band 6 der Reihe Berufsbildungsforschung 2009.
URL.: https://www.bibb.de/dokumente/pdf/band_sechs_berufsbildungsforschung.pdf (Stand
22.04.2022)

BUNDESAGENTUR FUR ARBET (Hrsg.): Statistische Daten der Bundesagentur fur Arbeit zur
Ausbildungsoffensive Pflege 2021

DARMANN-FINCK, Ingrid; BAUMEISTER, Andreas; GRENER, Agnes-Dorothee: Qualifikationsmix
in der stationaren Versorgung im Krankenhaus. Bremen 2016

DARMANN-FINCK, Ingrid; REUSCHENBACH, Bernd: Qualitat und Qualifikation: Schwerpunkt
Akademisierung der Pflege. In: JAcoBs, Klaus; KUHLMEY, Adelheid; GRer, Stefan; KLAUBER,
Jirgen; SCHWINGER, Antje (Hrsg.): Pflege-Report 2018, S. 163-170

DesSTATIS (Hrsg.): Statistik nach der Pflegeberufe-Ausbildungsfinanzierungsverordnung 2021.
URL: https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Bildung-Forschung-Kul-
tur/Berufliche-Bildung/Publikationen/Downloads-Berufliche-Bildung/pflegeberufe-ausbild-
ungsfinanzierung-vo-5212401207005.html (Stand: 09.05.2022)

DETERICH, Sven; GReBE, Christian; BRAUTIGAM, Christoph; HORFELD, Rudiger; LATTECK,
Anne-Dorte; HELMBOLD, Anke; HEnM, Stefan; BONATO, Marcellus; SCHLARMANN, Jorg G.;
ADAM-PAFFRATH, Renate; SOMMER, Sascha; OETKEN, Elke; JAcoBs, Nina; MUATOvVIC, Anke:
Verbleib der Absolventinnen und Absolventen der Modellstudiengange in den Gesundheits-
fachberufen in Nordrhein-Westfalen: Ergebnisse zu Beschaftigungsmerkmalen und Kompe-
tenzen in der Berufspraxis. In: Das Gesundheitswesen 82 (2020) 11, S. 920-930

GARCIA-GONzALEZ, Daniel; PETERS, Miriam: Ausbildungs- und Studienabbrtiche in der
Pflege— ein integratives Review. Bonn 2021. URL: https://www.bibb.de/dienst/veroeffentli-
chungen/de/publication/show/17573 (Stand: 09.05.2022)

GIESEKE, Wiltrud; SIEBERS, Ruth: Umschulung fur Frauen in den neuen Bundeslandern. In:
Zeitschrift fur Padagogik 42 (1996) 5, S. 687-702

GRORMANN, Daniel; OLDEN, Daria; DORN, Lena; MENG, Michael; PETERS, Miriam; REUSCHEN-
BACH, Bernd: Einschatzung primarqualifizierender Pflegestudiengange aus Studierenden-
sicht: Ergebnisse einer bundesweiten Onlinebefragung. In: Pflege (2022; angenommen)

HUNDENBORN, Gertrud: Systematik von Fort-und Weiterbildungen der professionellen Pflege
in Deutschland. Vorstudie. URL: https://www.rotkreuzschwestern.de/content/6-politik-posi-
tion/3-deutscher-pflegerat/4-weitere-informationen-und-downloads/projektbericht-
_dbr_dip_vorstudie_2017_10_05-2.pdf (Stand: 02.03.2022)

JORDANSKY, Gabriele; PETERS, Miriam: Veranderungen von Arbeitsprozessen und beruflicher
Bildung aufgrund von Digitalisierung — Gegenuberstellung von zwei ausgewahlten Berufen.
In: DAMHAUSER, Berthold; KAauz, Ralph; XUETAO, Li; MEYER, Harald; SCHAAB-HANKE,

Dorothee (Hrsg.): Orientierungen (in Vorbereitung) 2021

KLEN, Zoé; PeETERS, Miriam; DORN, Lena: Digitale Bildung in der Altenpflege — empirische
Erkenntnisse zu den Bedingungen und zur Akzeptanzdigitaler Tools durch Lehrende in der

58


https://www.bibb.de/dokumente/pdf/band_sechs_berufsbildungsforschung.pdf
https://www.bibb.de/dienst/veroeffentlichungen/de/publication/show/17573
https://www.bibb.de/dienst/veroeffentlichungen/de/publication/show/17573

Altenpflegeausbildung am Beispiel Rheinland-Pfalz. In: MARCHWACKA, Maria; SCHLEINSCHOK,
Magdalena (Hrsg.): Handbuch Bildungsauftrag in der Pflege (in Vorbereitung) 2021

KOMMISSION ZUR HOCHSCHULAUSBILDUNG FUR LEHR- UND LETUNGSKRAFTE IN DER PFLEGE
(Hrsg.): Pflege braucht Eliten. Gerlingen. Bleicher 1993

KRUPPE, Thomas; LANG, Julia: Arbeitsmarkteffekte von Umschulungenim Bereich der Alten-
pflege. Nirnberg 2015. URL: https://www.econstor.eu/handle/10419/161708 (Stand:
09.05.2022)

KRUTTER, Simon: Veranderte Rollen von Pflegepadagoginnen und Praxisanleiterinnen im
tertiaren Ausbildungsbereich. In: EISELE, Colombine (Hrsg.): Roadmap in die Zukunft: Mo-
delle und Uberlegungen zur Ausbildung einer kommenden Generation von Pflegepersonen.
Wien 2017, S. 27-41

KULTUSMINISTERKONFERENZ (Hrsg.): Bildung in der digitalen Welt. Strategie der Kultusminis-
terkonferenz.2016. https://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/pdf/PresseUndAktuelles/2018/Dig-
italstrategie_2017_mit_Weiterbildung.pdf (Stand: 09.05.2022)

KutscHA, Martin: Mehr Datenschutz— aber wie? In: Zeitschrift fir Rechtspolitik 43 (2010) 4,
S.112-114

LADEMANN, Julia; LATTECK, Anne-Dérte; MERTN, Matthias; MULLER, Klaus; MULLER-FROHLICH,
Christa; OSTERMANN, Rudiger.; THELHORN, Ulrike.; WEBER, Petra: Primarqualifizierende Pfle-
gestudiengange in Deutschland — eine Ubersicht (iber Studienstrukturen, -ziele und -inhalte.
In: Pflege & Gesellschaft 21 (2016)4, S. 330-345

MENG, Michael; PETERS, Miriam; DAUER, Bettina; HOFRATH, Claudia; DORN, Lena; HACKEL,
Monika: Pflegemonitoring: Hochschule. Erste Analysen des BIBB-Pflegepanels. In: Pflege
und Gesellschaft 27 (2022) 1, S. 5-18

NAUMANN, Daniel: Vergaberecht. Grundziige der 6ffentlichen Auftragsvergabe. Leipzig 2018

PETERS, Miriam; FALKENSTERN, Malte; MENG, Michael; SCHEELE, Melanie; DORN, Lena: For-
schungsprogramm zur Pflegebildung und zum Pflegeberuf. FUr den Zeitraum 06/2020-
12/2021. Bonn 2021. URL: https://www.bibb.de/dienst/veroeffentlichungen/de/publica-
tion/show/17781 (Stand: 09.05.2022)

PETERS, Miriam: Ethische Aspekte digitalen Lernens und der digital gestutzten Lern-
standsanalyse im Pflegeberufund in der Pflegebildung. In: HARTMANN, Kris Vera; PRIMC, Na-
dia; Ruses, Giovanni (Hrsg.): Digitalisierung der Pflege. Interdisziplinare Perspektiven auf
digitale Transformationen in der pflegerischen Praxis (in Vorbereitung)

PeTERS, Miriam: Bedingungen digitalen Lernens in der Altenpflege am Beispiel der Technik-
bereitschaft. Bonn 2021. URL: https://www.bibb.de/dienst/iveroeffentlichungen/de/publica-
tion/show/170167?msclkid=999c0ecdcf7511ec8ec199b4c4ff1ab8 (Stand: 09.05.2022)

PETERS, Miriam; JURGENSEN, Anke: Prifen in Zeiten von Corona. In: Pflege. Online first
(2022)

PETERS, Miriam; LEY, Katharina; DUTTHORN, Nadin; GENNAT, Markus; HOFFMANN, Bernward;
JEREMIAS-POLKING, Cornelia; KNAB, Cornelius; KREUZBERG, Tim; PECHUEL, Rasmus; SCHU-
NEMANN, Sebastian; STEFFEN, Yvonne; HULSKEN-GIESLER, Manfred: Learning Analytics in der
Pflegebildung: Kompetenzmessung im Mixed-Method-Design? In: HULSKEN-GIESLER, Manf-
red; KREUTZER, Susanne; DUTTHORN, Nadin (Hrsg.): Neue Technologien fur die Pflege. 1.
Aufl. Géttingen 2021, S. 379-398

59


https://www.econstor.eu/handle/10419/161708
https://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/pdf/PresseUndAktuelles/2018/Digitalstrategie_2017_mit_Weiterbildung.pdf
https://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/pdf/PresseUndAktuelles/2018/Digitalstrategie_2017_mit_Weiterbildung.pdf
file:///C:%5CUsers%5CPetersM%5CDocuments%5CBaethge,%20Martin;%20Buss%20(Hrsg.);%20Klaus-Peter%20(Hrsg.);%20Lanfer,%20Carmen:%20Expertisen%20zu%20den%20konzeptionellen%20Grundlagen%20f%C3%BCr%20einen%20nationalen%20Bildungsbericht-berufliche%20Bildung%20und%20Weiterbildung,%20lebenslanges%20Lernen.%20Bonn%202004.%20URL:%20https:%5Cams-forschungsnetzwerk.at%5Cdownloadpub%5Cbmbf_expertisen_zd_konzept_grundlagen_fn_bildungsbericht2004.pdfBundesagentur%20f%C3%BCr%20Arbeit%20(Hrsg.):%20Statistische%20Daten%20der%20BA%20zur%20Ausbildungsoffensive%20Pflege%202021.%20Destatis%20(Hrsg.):%20Statistik%20nach%20der%20Pflegeberufe-Ausbildungsfinanzierungsverordnung%202021.%20URL:%20https:%5C%E2%80%8Bwww.destatis.de%E2%80%8B%5C%E2%80%8BDE%5C%E2%80%8BThemen%5C%E2%80%8BGesellschaft-%E2%80%8BUmwelt%5C%E2%80%8BBildung-%E2%80%8BForschung-%E2%80%8BKultur%5C%E2%80%8BBerufliche-%E2%80%8BBildung%5C%E2%80%8BPublikationen%5C%E2%80%8BDownloads-%E2%80%8BBerufliche-%E2%80%8BBildung%5C%E2%80%8Bpflegeberufe-%E2%80%8Bausbildungsfinanzierung-%E2%80%8Bvo-%E2%80%8B5212401207005.htmlGarcia-Gonzalez,%20Juan%20M.;%20Peters,%20Miriam:%20Ausbildungs-%20und%20Studienabbr%C3%BCche%20in%20der%20Pflege%E2%80%93%20ein%20integratives%20Review.%20Bonn%202021Hundenborn,%20Gertrud:%20Systematik%20von%20Fort-%20und%20Weiterbildungen%20der%20professionellen%20Pflege%20in%20Deutschland.%20Vorstudie.%20URL:%20https:%5C%E2%80%8Bwww.rotkreuzschwestern.de%E2%80%8B%5C%E2%80%8Bcontent%5C%E2%80%8B6-%E2%80%8Bpolitik-%E2%80%8Bposition%5C%E2%80%8B3-%E2%80%8Bdeutscher-%E2%80%8Bpflegerat%5C%E2%80%8B4-%E2%80%8Bweitere-%E2%80%8Binformationen-%E2%80%8Bund-%E2%80%8Bdownloads%5C%E2%80%8Bprojektbericht-_%E2%80%8Bdbr_%E2%80%8Bdip_%E2%80%8Bvorstudie_%E2%80%8B2017_%E2%80%8B10_%E2%80%8B05-%E2%80%8B2.pdf%20(Stand:%2002.03.2022)Komission%20zur%20Hochschulausbildung%20f%C3%BCr%20Lehr-%20und%20Leitungskr%C3%A4fte%20in%20der%20Pflege%20(Hrsg.):%20Pflege%20braucht%20Eliten%201993Kutscha,%20Martin:%20Mehr%20Datenschutz%E2%80%94aber%20wie?%20In:%20Zeitschrift%20f%C3%BCr%20Rechtspolitik%20(2010),%20S.%20112-114Naumann,%20D.:%20Vergaberecht.%20Grundz%C3%BCge%20der%20%C3%B6ffentlichen%20Auftragsvergabe.%20Leipzig%202018Peters,%20M.;%20Falkenstern,%20M.;%20Meng,%20M.;%20Scheele,%20M.;%20Dorin,%20L.:%20Forschungsprogramm%20zur%20Pflegebildung%20und%20zum%20Pflegeberuf.%20F%C3%BCr%20den%20Zeitraum%2006%5C2020-12%5C2021%202021.%20Bonn.
file:///C:%5CUsers%5CPetersM%5CDocuments%5CBaethge,%20Martin;%20Buss%20(Hrsg.);%20Klaus-Peter%20(Hrsg.);%20Lanfer,%20Carmen:%20Expertisen%20zu%20den%20konzeptionellen%20Grundlagen%20f%C3%BCr%20einen%20nationalen%20Bildungsbericht-berufliche%20Bildung%20und%20Weiterbildung,%20lebenslanges%20Lernen.%20Bonn%202004.%20URL:%20https:%5Cams-forschungsnetzwerk.at%5Cdownloadpub%5Cbmbf_expertisen_zd_konzept_grundlagen_fn_bildungsbericht2004.pdfBundesagentur%20f%C3%BCr%20Arbeit%20(Hrsg.):%20Statistische%20Daten%20der%20BA%20zur%20Ausbildungsoffensive%20Pflege%202021.%20Destatis%20(Hrsg.):%20Statistik%20nach%20der%20Pflegeberufe-Ausbildungsfinanzierungsverordnung%202021.%20URL:%20https:%5C%E2%80%8Bwww.destatis.de%E2%80%8B%5C%E2%80%8BDE%5C%E2%80%8BThemen%5C%E2%80%8BGesellschaft-%E2%80%8BUmwelt%5C%E2%80%8BBildung-%E2%80%8BForschung-%E2%80%8BKultur%5C%E2%80%8BBerufliche-%E2%80%8BBildung%5C%E2%80%8BPublikationen%5C%E2%80%8BDownloads-%E2%80%8BBerufliche-%E2%80%8BBildung%5C%E2%80%8Bpflegeberufe-%E2%80%8Bausbildungsfinanzierung-%E2%80%8Bvo-%E2%80%8B5212401207005.htmlGarcia-Gonzalez,%20Juan%20M.;%20Peters,%20Miriam:%20Ausbildungs-%20und%20Studienabbr%C3%BCche%20in%20der%20Pflege%E2%80%93%20ein%20integratives%20Review.%20Bonn%202021Hundenborn,%20Gertrud:%20Systematik%20von%20Fort-%20und%20Weiterbildungen%20der%20professionellen%20Pflege%20in%20Deutschland.%20Vorstudie.%20URL:%20https:%5C%E2%80%8Bwww.rotkreuzschwestern.de%E2%80%8B%5C%E2%80%8Bcontent%5C%E2%80%8B6-%E2%80%8Bpolitik-%E2%80%8Bposition%5C%E2%80%8B3-%E2%80%8Bdeutscher-%E2%80%8Bpflegerat%5C%E2%80%8B4-%E2%80%8Bweitere-%E2%80%8Binformationen-%E2%80%8Bund-%E2%80%8Bdownloads%5C%E2%80%8Bprojektbericht-_%E2%80%8Bdbr_%E2%80%8Bdip_%E2%80%8Bvorstudie_%E2%80%8B2017_%E2%80%8B10_%E2%80%8B05-%E2%80%8B2.pdf%20(Stand:%2002.03.2022)Komission%20zur%20Hochschulausbildung%20f%C3%BCr%20Lehr-%20und%20Leitungskr%C3%A4fte%20in%20der%20Pflege%20(Hrsg.):%20Pflege%20braucht%20Eliten%201993Kutscha,%20Martin:%20Mehr%20Datenschutz%E2%80%94aber%20wie?%20In:%20Zeitschrift%20f%C3%BCr%20Rechtspolitik%20(2010),%20S.%20112-114Naumann,%20D.:%20Vergaberecht.%20Grundz%C3%BCge%20der%20%C3%B6ffentlichen%20Auftragsvergabe.%20Leipzig%202018Peters,%20M.;%20Falkenstern,%20M.;%20Meng,%20M.;%20Scheele,%20M.;%20Dorin,%20L.:%20Forschungsprogramm%20zur%20Pflegebildung%20und%20zum%20Pflegeberuf.%20F%C3%BCr%20den%20Zeitraum%2006%5C2020-12%5C2021%202021.%20Bonn.
file:///C:%5CUsers%5CPetersM%5CDocuments%5CBaethge,%20Martin;%20Buss%20(Hrsg.);%20Klaus-Peter%20(Hrsg.);%20Lanfer,%20Carmen:%20Expertisen%20zu%20den%20konzeptionellen%20Grundlagen%20f%C3%BCr%20einen%20nationalen%20Bildungsbericht-berufliche%20Bildung%20und%20Weiterbildung,%20lebenslanges%20Lernen.%20Bonn%202004.%20URL:%20https:%5Cams-forschungsnetzwerk.at%5Cdownloadpub%5Cbmbf_expertisen_zd_konzept_grundlagen_fn_bildungsbericht2004.pdfBundesagentur%20f%C3%BCr%20Arbeit%20(Hrsg.):%20Statistische%20Daten%20der%20BA%20zur%20Ausbildungsoffensive%20Pflege%202021.%20Destatis%20(Hrsg.):%20Statistik%20nach%20der%20Pflegeberufe-Ausbildungsfinanzierungsverordnung%202021.%20URL:%20https:%5C%E2%80%8Bwww.destatis.de%E2%80%8B%5C%E2%80%8BDE%5C%E2%80%8BThemen%5C%E2%80%8BGesellschaft-%E2%80%8BUmwelt%5C%E2%80%8BBildung-%E2%80%8BForschung-%E2%80%8BKultur%5C%E2%80%8BBerufliche-%E2%80%8BBildung%5C%E2%80%8BPublikationen%5C%E2%80%8BDownloads-%E2%80%8BBerufliche-%E2%80%8BBildung%5C%E2%80%8Bpflegeberufe-%E2%80%8Bausbildungsfinanzierung-%E2%80%8Bvo-%E2%80%8B5212401207005.htmlGarcia-Gonzalez,%20Juan%20M.;%20Peters,%20Miriam:%20Ausbildungs-%20und%20Studienabbr%C3%BCche%20in%20der%20Pflege%E2%80%93%20ein%20integratives%20Review.%20Bonn%202021Hundenborn,%20Gertrud:%20Systematik%20von%20Fort-%20und%20Weiterbildungen%20der%20professionellen%20Pflege%20in%20Deutschland.%20Vorstudie.%20URL:%20https:%5C%E2%80%8Bwww.rotkreuzschwestern.de%E2%80%8B%5C%E2%80%8Bcontent%5C%E2%80%8B6-%E2%80%8Bpolitik-%E2%80%8Bposition%5C%E2%80%8B3-%E2%80%8Bdeutscher-%E2%80%8Bpflegerat%5C%E2%80%8B4-%E2%80%8Bweitere-%E2%80%8Binformationen-%E2%80%8Bund-%E2%80%8Bdownloads%5C%E2%80%8Bprojektbericht-_%E2%80%8Bdbr_%E2%80%8Bdip_%E2%80%8Bvorstudie_%E2%80%8B2017_%E2%80%8B10_%E2%80%8B05-%E2%80%8B2.pdf%20(Stand:%2002.03.2022)Komission%20zur%20Hochschulausbildung%20f%C3%BCr%20Lehr-%20und%20Leitungskr%C3%A4fte%20in%20der%20Pflege%20(Hrsg.):%20Pflege%20braucht%20Eliten%201993Kutscha,%20Martin:%20Mehr%20Datenschutz%E2%80%94aber%20wie?%20In:%20Zeitschrift%20f%C3%BCr%20Rechtspolitik%20(2010),%20S.%20112-114Naumann,%20D.:%20Vergaberecht.%20Grundz%C3%BCge%20der%20%C3%B6ffentlichen%20Auftragsvergabe.%20Leipzig%202018Peters,%20M.;%20Falkenstern,%20M.;%20Meng,%20M.;%20Scheele,%20M.;%20Dorin,%20L.:%20Forschungsprogramm%20zur%20Pflegebildung%20und%20zum%20Pflegeberuf.%20F%C3%BCr%20den%20Zeitraum%2006%5C2020-12%5C2021%202021.%20Bonn.
file:///C:%5CUsers%5CPetersM%5CDocuments%5CBaethge,%20Martin;%20Buss%20(Hrsg.);%20Klaus-Peter%20(Hrsg.);%20Lanfer,%20Carmen:%20Expertisen%20zu%20den%20konzeptionellen%20Grundlagen%20f%C3%BCr%20einen%20nationalen%20Bildungsbericht-berufliche%20Bildung%20und%20Weiterbildung,%20lebenslanges%20Lernen.%20Bonn%202004.%20URL:%20https:%5Cams-forschungsnetzwerk.at%5Cdownloadpub%5Cbmbf_expertisen_zd_konzept_grundlagen_fn_bildungsbericht2004.pdfBundesagentur%20f%C3%BCr%20Arbeit%20(Hrsg.):%20Statistische%20Daten%20der%20BA%20zur%20Ausbildungsoffensive%20Pflege%202021.%20Destatis%20(Hrsg.):%20Statistik%20nach%20der%20Pflegeberufe-Ausbildungsfinanzierungsverordnung%202021.%20URL:%20https:%5C%E2%80%8Bwww.destatis.de%E2%80%8B%5C%E2%80%8BDE%5C%E2%80%8BThemen%5C%E2%80%8BGesellschaft-%E2%80%8BUmwelt%5C%E2%80%8BBildung-%E2%80%8BForschung-%E2%80%8BKultur%5C%E2%80%8BBerufliche-%E2%80%8BBildung%5C%E2%80%8BPublikationen%5C%E2%80%8BDownloads-%E2%80%8BBerufliche-%E2%80%8BBildung%5C%E2%80%8Bpflegeberufe-%E2%80%8Bausbildungsfinanzierung-%E2%80%8Bvo-%E2%80%8B5212401207005.htmlGarcia-Gonzalez,%20Juan%20M.;%20Peters,%20Miriam:%20Ausbildungs-%20und%20Studienabbr%C3%BCche%20in%20der%20Pflege%E2%80%93%20ein%20integratives%20Review.%20Bonn%202021Hundenborn,%20Gertrud:%20Systematik%20von%20Fort-%20und%20Weiterbildungen%20der%20professionellen%20Pflege%20in%20Deutschland.%20Vorstudie.%20URL:%20https:%5C%E2%80%8Bwww.rotkreuzschwestern.de%E2%80%8B%5C%E2%80%8Bcontent%5C%E2%80%8B6-%E2%80%8Bpolitik-%E2%80%8Bposition%5C%E2%80%8B3-%E2%80%8Bdeutscher-%E2%80%8Bpflegerat%5C%E2%80%8B4-%E2%80%8Bweitere-%E2%80%8Binformationen-%E2%80%8Bund-%E2%80%8Bdownloads%5C%E2%80%8Bprojektbericht-_%E2%80%8Bdbr_%E2%80%8Bdip_%E2%80%8Bvorstudie_%E2%80%8B2017_%E2%80%8B10_%E2%80%8B05-%E2%80%8B2.pdf%20(Stand:%2002.03.2022)Komission%20zur%20Hochschulausbildung%20f%C3%BCr%20Lehr-%20und%20Leitungskr%C3%A4fte%20in%20der%20Pflege%20(Hrsg.):%20Pflege%20braucht%20Eliten%201993Kutscha,%20Martin:%20Mehr%20Datenschutz%E2%80%94aber%20wie?%20In:%20Zeitschrift%20f%C3%BCr%20Rechtspolitik%20(2010),%20S.%20112-114Naumann,%20D.:%20Vergaberecht.%20Grundz%C3%BCge%20der%20%C3%B6ffentlichen%20Auftragsvergabe.%20Leipzig%202018Peters,%20M.;%20Falkenstern,%20M.;%20Meng,%20M.;%20Scheele,%20M.;%20Dorin,%20L.:%20Forschungsprogramm%20zur%20Pflegebildung%20und%20zum%20Pflegeberuf.%20F%C3%BCr%20den%20Zeitraum%2006%5C2020-12%5C2021%202021.%20Bonn.
https://www.bibb.de/dienst/veroeffentlichungen/de/publication/show/17781
https://www.bibb.de/dienst/veroeffentlichungen/de/publication/show/17781
https://www.bibb.de/dienst/veroeffentlichungen/de/publication/show/17781
https://www.bibb.de/dienst/veroeffentlichungen/de/publication/show/17016?msclkid=999c0ecdcf7511ec8ec199b4c4ff1ab8
https://www.bibb.de/dienst/veroeffentlichungen/de/publication/show/17016?msclkid=999c0ecdcf7511ec8ec199b4c4ff1ab8
https://www.vandenhoeck-ruprecht-verlage.com/AuthorProfile/index/id/8945/name/Nadin+D%C3%BCtthorn

PETERS, Miriam; MULLER, Kathrin: Tracking-Systeme bei Menschen mit Demenzin der stati-
onaren Langzeitpflege — Ein integratives Review. In: Pflege 34 (2021) 4, S. 1-10

PETERS, Miriam; TELEPS, Johanna; SAUL, Surya; FALKENSTERN, Malte: Kompetenzen flr die
Digitalisierung in der Pflege. (in Vorbereitung)

PFEUFER, Patrick; ScHoLL, Hannah: ,Die erwarten hochkompetente Anleiter": Praxisanleitung
von Pflegestudierenden. Koéln 2018. URL: https://www.bibb.de/dienst/veroeffentlichun-
gen/de/publication/show/17781 (Stand: 09.05.2022)

REBER, Karin, WINTER, Maik. MOSBACHER-STRUMPF, Sascha (Hrsg.): Berufseinstieg in die
Pflegepadagogik. Eine empirische Analyse von beruflichem Verbleib und Anforderungen.
Detmold 2015

SEUFERT, Sabine; GUGGEMOS, Josef; TARANTINI, Eric: Digitale Transformation in Schulen —
Kompetenzanforderungen an Lehrpersonen 36 (2018) 2, S. 175-193

SOCIUM FORSCHUNGSZENTRUM UNGLEICHHEIT UND SOZIALPOLITIK; INSTITUT FUR PUBLIC
HEALTH UND PFLEGEFORSCHUNG (IPP); INSTITUT FUR ARBEIT UND WIRTSCHAFT (IAW); KOMPE-
TENZZENTRUM FUR KLINISCHE STUDIEN BREMEN (Hrsg.): Entwicklung und Erprobung eines
wissenschaftlich fundierten Verfahrens zur einheitlichen Bemessung des Personalbedarfs in
Pflegeeinrichtungen nach qualitativen und quantitativen MalRstaben gemafl § 113c SGB Xl
(PeBeM) (2020). URL: https://doi.org/10.26092/elib/294 (Stand: 09.05.2022)

SORBER, Michaela; PETERS, Miriam; MENG, Michael: Pflegebildungsforschung in Europa—
ein Umbrella Review (in Vorbereitung)

TRUBSWETTER, Angelika; FIGUEREDO, Lina: Digitalisierung in der deutschen Pflegeausbil-
dung: Potenziale und Herausforderungen des AKOLEP-Projekts. Ein explorativer Zugang. In:
Pflege 32 (2019) 6, S. 343-352

TWENHOFEL, Ralf; MAcHL, Verena; MemveL, Doris: Praxisschock, Demotivation und Ausbil-
dungsabbruch? In: Padua 15 (2020) 2, S. 107-112

WISSENSCHAFTSRAT (Hrsg.): Empfehlungen zu hochschulischen Qualifikationen fur das Ge-
sundheitswesen. Berlin 2012

ZARANDONA, Jagoba; Hovos CILLERO, Itziar; ARRUE, Marta: Teaching and learning about
stroke care in undergraduate nursing students: A scoping review of the literature. In: Nurse
education today 82 (2019), S.67-73

ZEHER, Jurgen; AYAN, Turkan: Fachkraftesicherung durch Quereinsteiger. In: Blatter der
Wohlfahrtspflege (BdW) 163 (2016) 1, S. 23-25

60


https://www.bibb.de/dienst/veroeffentlichungen/de/publication/show/17781
https://www.bibb.de/dienst/veroeffentlichungen/de/publication/show/17781
https://doi.org/10.26092/elib/294

5

b5

Bundesinstitut fur Berufsbildung
Robert-Schuman-Platz 3
53175 Bonn

Telefon (0228) 107-0

Internet: www.bibb.de
E-Mail: zentrale@bibb.de

Bundesinstitut fur
Berufsbildung




	Abkürzungsverzeichnis
	Abbildungsverzeichnis
	Tabellenverzeichnis
	1. Das Wichtigste in Kürze
	2. Forschungsprogramm zur Pflegebildung und zum Pflegeberuf
	2.1. Systematische Entwicklung
	2.2. Wissenschaftlicher Begleitkreis

	3. Forschungsprojekte im Überblick
	3.1. Geplante Projekte ab 2022
	3.2. Abgeschlossene Projekte
	3.3. Laufende und bereits ausgeschriebene Projekte

	3.1.1. Lebensphasengerechte Personalplanung und Berufslaufbahnkonzept
	3.1.2. Digitale Unterstützung und Optimierung der Vorbereitungskurse
	3.1.3. Digitalisierung: Fortbildungsinhalte und partizipative Organisationsentwicklung für schulisches und betriebliches Bildungspersonal in der Pflege
	3.1.4. Lern- und Arbeitsort Häuslichkeit 
	3.1.5. Sprachvoraussetzungen für die Ausbildung entlang der verschiedenen Qualifikationsniveaus
	Praxisanleitung in der hochschulischen Ausbildung
	Begleitforschung des Veränderungsprozesses zur Einführung der neuen Pflegeausbildungen
	3.3.2. Web-Based Training zur zielgruppengerechten Personalrekrutierung
	3.3.3. Weiterbildung von Führungskräften
	3.3.4. Qualifizierungsanforderungen Weiterbildung 
	3.3.5. Analyse von Maßnahmen zur Verhinderung von Ausbildungsabbrüchen in der Pflege
	3.3.6. Elektronischer Ausbildungsnachweis
	3.3.7. Teilzeitausbildung 
	3.3.8. Durchlässigkeit und Bildungspfade in der Pflege
	3.3.9. Lehrerbildung in den Bundesländern: Kompetenzen und Mindestanforderungen (PfleBuKoM)
	3.3.10. Evaluation Studienprogramme (PRIME)
	3.3.11. Digitalisierungsprozesse der beruflichen Ausbildung in den Pflegeschulen (DibAP)
	3.3.12. Entwicklung (digital gestützter) kompetenzorientierter praktischer Prüfung
	3.3.13. Praxisanleitung als integrierter Ausbildungsbestandteil von Bachelorstudiengängen (sowohl für berufliche als auch hochschulisch Auszubildende) (HOPA)
	3.3.14. Übergang zwischen schulischer und beruflicher Bildung (TIP regio)
	3.3.15. Interprofessionelles Lernen (InterEdu)
	3.3.16. Hochschulische Pflegeausbildung und Berufseinstieg (HPA)
	3.3.17. Umschulungen
	4. Externe Vernetzungsaktivitäten
	5. Literaturverzeichnis



